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PERSONEN. 



Wotan, v 

Donner, I 

Froh, | 

Loge, | 

Fasolt, I 

Fapner , I 

Alberich, \ 

MtME, / 

Fricka, 

Freia, 

Erda, 

Woglinde, i 
Wellgunde, I 

FtOSSHlLDE, I 



Götter. 

Riesen. 
Nibelungen. 

Gottmnen. 
Rheintöchter. 



Nibelungen. 



ERSTEV§9$NE. 



Auf dem Grunde des Rh^ir^s» 

GrQnlidie DämmemiiC, lUidl oVm so licln«r,^uach unten su 
dunkler. Die Höhe ist von woereodein Gewässir e-fullt, das rast- 
los von rechts nach links xu strömt. Nach der Tiefe zu k)seQ sich 
dto FhiUien in einen immer feineren fencblen Nebel Ulf» so dan 
der Kaum der Mannesböhevom Boten auf gänzlich frei /om.W:.sser 
lu sein scheint, welches wie in Wolkeniögen über den nllchiMcLen 
Grund dahin fliesst. Ueberall ragen schroffe Felsenriffe au<. 4er 
Tiefe auf« und grensen den Raun der Bfibne ab; der ganse Bsdea' 
ist in ein wildes Zackengewirr zerspalten, so dass er nirgends voll- 
kommen eben ist und nach allen Seiten hin in dichtester Finstemiss 
tiefere Schlflffte annehmen lässt. 

Um ein Riff in der Mitte der Bübne, welches mit seiner sch1ank«n 
Spitze bis in die dichtere, heller dämmernde Wasserfluth hinauf* 
ragt, kreis't in aamnthig schurimmender Bewegnog eine der Ruhm- 

TÜCUTUt. 

WOGLINDS. 

Weial Wagal 
Woge, du WcUc, 
walle zur Wiegel 

Wagalaweial 
Wallala weiala weia! 

Wellgunde's 

(Stimme, von oben). 

Woglinde, wach'st du allein? 

Woglinde. 

Mit Wellgunde war* ich zu zwei, 

Wl:llgunde 

(taucht aus der Fluth zum Riff herab). 

Lass' seh'n, wie du wachest. 

(Sie sucht Wüglinob zu erhaschen) 

Woglinde 

(entweicht ihr schwimmend|k 

Sicher vor dir. 

(Sie necken sich und suchen sich spielend au fangen.) 



Flosshilde's 

(StioiflM^ ▼on otim), 

Heiala wetat 

Wildes Geschwister! 

Wbixgundb. 
Flos9h3de> schwimmM 
Woglinde flieht: 
hilf mit die Fliess^de fangen! 

Flosshilde 

(taucht herab und fährt zwischen dto Sptoleadso). 

Des Goldes Schlaf 
hütet ihr schlecht^ 
besser bewacht 
des Schlummernden Bett, 
sonst büss't ihr beide das Spiel! 

Mit maatVem Gekrelscli fabren die beiden aoseinander: FLOts* 

IHLDB sucht bald die eine, bali andere zn erhaschen; sie ent- 
schlüpfen ihr und vereinigen sich endlich, um gemeinschafüicb aui 
Flossuilds Jagd su machen: so schnellen sie gleich Fischen won 
Riff SU Rifl^ tchmxend und lachend. 

Aus einer finstem Schlufft ist währendlem Albbiiich, an einem 
Riffe klimmend, dem Abgrunde entstiepen. £r hall, noch vom 
Dunkel umgeben, an uud schaut dem bpieie der Wasser mädcbea 
mit ttoif eadea Woldgafonea so. 

Alberich. 
He he! Ihr Nicker! 
Wie seid ihr niedlich, 
neidliches Volk! 
Aus Nibelheim's Nacht 
nahf ich euch gern, 
neigtet ihr euch zu mir. 

<Oi« Ulddien halten» als sie ALBttaicM's Siinuaa hSren, mit 

ihrem Spiele ein.) 

WOGLniDB. 

Hei! wer ist dort? 

Wellcünde, 
£s dämmert und ruft. 



Flosshilde. 
Luget, wer uns belauscht 1 



fSio tMcb«« tiefer heiab und erkennen den Nibeloag.) 

Woglinde und Wellgünde. 
Pftti! der Garstige: 

Flosshilde 

(schnell anftauchend); 

Hütet das Gold! 

Vater warnte 

vor solchem Feind. 

beiden aadera folgen ihr. und aUe drei venammela lieh i 
um das mittlere Riff.) 

Alberich. 
Ihr da obenl 

Die Drei. 
Was willst du da unten? 

Alberich. 

Stör* ich eu'r Spiel, ^ 
wenn staunend ich still hier steh*? 

Tauchtet ihr nieder, 

mit euch tollte 
und neckte der Niblung sich gern! 

Wellgünde. 
Mit uns will er spielen? 

Woglinde. 

Ist ihm das Spott? 

Albtrich. 

Wie scheint im Schimmer 

ihr hell und schön? 

Wie gern umschlänge 
der Schlanken eme mein Arm, 
schlüpfte hold sie herab I 

4 

Flosshilde. 
Nun lach' ich der Furcht: 
der Feind ist verliebt. 

(Sie lachen.) 

Wellgünde. 

Der lüsterne Kauz! 



WOGUNDB. 

Lasst ihn uns kennen? 

Cai» Utait dch auf die Spitt« des RifiiM hiub, an detm Ftassa 

Auinioi aaff«]aii|t ist) 

Alberich. 
Die neigt sich herab. 

Woglinde. 
Nun nahe dich mirt 

Alberich 

(kicttor. mit koboldartiger Behendigkeit, doch wiederholt aufffekaltaa 

der Spitse des RUEBt aa). 

Garstig glatter 
glitschriger Glinuner! 

Wie gleit' ich aus! 

Mit Händen und Füssen 
nicht fasse noch halt' ich 
das schlecke Geschlüpferl 

(Er pruhstctO 

Feuchtes Nass 
füllt mir die Nase: 
verfluchtes Niesen! 

\fix ist in der ^^äbe Woclinos's angelangt.) 

WOGLINDE. 

(lachenJ). 

Pruhstend naht 
meines Freiers Prachtl 

Alberich. 
Mein Friede! sei, 
du frauliches Kind! 

(£r sucht sie zu nmfasseaO 

Woglinde 

(sich ihm entwindend). 

Willst du mich frei'n, 
so freie mich hier! 

M auf einem andern Riffs aagelaagt Die Sclnreetatt ladian.) 

Alberich 

(krattt Mich den Kopf). 

O weh: du entweich'st? 



Komm' doch wieder! 

Schwer ward mir, 

was so leicht du erschwingest. 

Woglinde 

(jielmingt sich auf ein drittes Riff in grdtserer n«f»)b 

Steig' nur zu Grund: 

da greifst du mich sicher! 

Alberich 

(klettert hailif Unab). 

Wohl besser da unten! 

Woglinde 

dchneBt tich ratcli aufwärts nach einem hohen Seitenrtff«>i 

Nun aber nach oben! 

(All« IfSdchen lacban.) 

Aleerich. 
Wie fang' ich im Sprung' 
den spröden Fisch? 
Warte, du Falsche! 

(£r will ihr eilig oacbkletiern.) 

Wellgunde 

(hai sich auf ein tieferes Riff auf der andern Seite fetensl)* 

Heia! Du Holder! 
hör'st du mich nicht? 

Alberich 

(sich umwendeod)* 

Rufst du nach mir? 

Wellgunde. 
Ich rathe dir gut: 
zu mir wende dich, 
Woglinde meide! 

Alberich 

(iMeft hastig über den Bodengnind stt WsuauVM^ 

Viel schöner bist du 
als jene Scheue, 
die minder gleissend 
und gar zu glatt. — 
Nur tiefer tauche, 
willst du mir taugen! 



Wellgunde 

(ftodi etwas mebr so ihn sich herabMnkM^ 

Bin nun ich dir nah*? 

Alberich. 
Noch nicht genug! 
Die schlanken Arme 
schlinge um mich, 
dass ich den Nacken 
dir neckend betaste, 
mit schmeichelnder Brunst 
an die schwellende Brust mich dir schmiege. 

Wellgunde. 
Bist du verliebt 

und lüstern nach Minne? 
Lass' seh'n, du Schöner, 
wie du bist zu schau'n? — 
Pfüi, du haariger, 
höck'riger Geck! 
Schwarzes, schwieliges 
Schwefelgezwerg ! 
Such' dir ein Friede!, 
dem du gefäUstl 

Alberich 

(sucht sie mit Gewalt zu haltea). 

Gefair ich dir nicht, 
dich fass' ich doch fest! 

Wellgunde 

(•ebaell tum mittleren Riff «aftaachendv 

Nur fest, sonst fliess* ich dir fort! 

(Alle Drei lacheay. 

Albericu 

(erbos'e ihr aacbsMilcend). 

Falsches Kind! 
Kalter, grätiger Fisch! 

Schein' ich nicht schön dir, 
niedlich und neckisch, 
glatt und glau — 



hei! so buhle mit Aalen, 
ist dir eklig mein Balg! 

Flosshilde. 
Was zankest du, A]p? 
Schon so verzagt? 
Du frei'test um zwei! 
früg'st du die dritte 
süssen Trost 
schüfe die Traute dir! 

Albericb. 
Holder Sang 
. singt zu mir her. — * 
Wie gut, dass ihr 
eine nicht seid! 
Von vielen gefall' ich wohl einer: 
von einer kies'te mich keine! — 
Soll ich dir glauben, 
SO gleite herab! 

Flosshilde 

(taucht zu AiABRictv hinab)* 

Wie thörig seid ihr, 
dumme Schwestern, 
dünkt euch dieser nicht schön! 
Alberich 

(haltig ihr nahend). 

Für dumm und hässUch 
darf ich sie halten, 

seit ich dich Holdeste seh', 

Flosshilde 

(scbmeicbelnd). 

O singe fort 
so süss und fein; 
wie hehr verführt es mein Ohl! 
Alberich 

(zutraulich sie berührend). 

Mir zagt, zuckt 
und zehrt sich das Herz, 
lacht mir so zierliches Lob. 



12 



Flösshildb 

(Hhn Moft abwehreadX 

Wie deine Anmuth 
mein Aug' erfreut, 

deines Lächelns Milde 

den Muth mir labt! 

(Sie BieM ihn särUich an ikh^ 

Seligster Mann! 

Alberich, 
Süsseste Maid! 

Flosshilde. 
Wär'st du mir hold! 

Alberich. 
Hidf ich dich inmier! 

Flosshilde 

(ihn ganz in ihren Armen haltend). 

Deinen stechenden Blick^ 

deinen struppigen Bart, 
O säh' ich ihn, fasst' ich ihn stets! 

Deines stachlichen Haares 

strammes Gelock , 
mnflöss' es Flosshilde ewig! . 

Deine Krötengestalt, 

deiner Stimme Gekrächz, 
o dürft' ich staunend und stumm 
sie nur hören und seh'n! 

(AVooLiNOB und Wellgundb sind nah herabgetaacht und 
jetst ein heUes (Gelächter auf.) 

Albertch 

(erschreckt aus FLOSSuiLUh's Armen auffahrend) 

Lacht ihr Büsen mich aus? 
Flosshode 

(sich pUtUlicb Ihm entreiaBeod). 

Wie billig am Ende vom Lied. 

l&im taucht mit den Schwestern schnell in die Höhe und stimmt im 

ihr Gelächter ein). « 



Ly Google 



Alberich 

(mit krritcheader StimiM). 

Wehe! ach wehe! 

O Schmerz! O Schmers! 

Die dritte, so traut, 

betrog sie mich auch? — • 

Ihr schmählich schlaues, 
lüderlich schlechtes Gelichterl 

Nährt ihr nur Trug, 
ihr treuloses Nickergezücht? 

Die drei Rheintöchter. 

Wallala! Lalaleia! Lalei! 
Heia! Heia! Haha! 

Schäme dich, Albe! 

Schilt nicht dort unten! 
Höre, was wir didi heissen! 

Warum, du Banger, 

bandest du nicht 
das Mädchen, das du minnst? 

Treu sind wir 

und ohne Trug 
dem Freier, der uns fängt. — 

Greife nur zu 

und grause dich nicht! 
In der Fluth entfliehen wir nicht leicht. 

(SieicihwintTnen aus «inander, hierher und dorthin. h\\d ttefett bftW 
höher« um Alokrxu sur Jagd auf sie zu reizen.) 

Alberich. 

Wie in den Gliedern 

brünstige Gluth 

mir brennt und glüht! 

Wuth und Minne 

wild und mächtig 

wühlt mir den Muth auf! — 
Wie ihr auch lacht und lügt, 
lüstern lechz' ich nach euch, 
und eine muss mir erliegen! 
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Er macht sich mit versweifelter Anstrengung sur Jagd auf: mit 
grftmnhafter Behecdigkeit erklimmt er lUff fOr Riff, springt von 

einem zum andern, sucht bald dieses bald jenes der Mädchen za 
erhaschen, die mit hühniscbcni Gelächter stets ihm entweichen; 
er strauchelt, stürze in den Abgrund hinab, klettert dann hastig 
Wieder sur Höbe, — bis Ihm endlich die Geduld eatflUirt: vor Wwh 
k'cbaumend hält er athemlot M tlod tttecht die febeUle Feiist aach 
den Mädchen hinanf. 

Alberich 

(kaum seiner mllcbtig). 

Fing' eine diese Faust! . . . 

Er verbleibt in sp achloser Wuth, den Blick aufwärts gerichtet, 
wo er dann i lötzlich von folgendem Schausp'ele angezogen nnd 
geÜMtelfc wird. 

Durch die Flutii itt von oben her ein immer lichterer Schein 

gedrungen, der sich nun an einer hohen Stelle des mittleren KiflFes 
zu einem blendend hell strahlenden Gcidglanze entzündet: ein 
zauberisch goldenes Licht bricht von liier durch das Wasser. 

Woglinde. 
Lugt, Schwestern! 
Die Weckerin lacht in den Gjnind« 

Wellgünde. 
Durch den grünen Schwall 
den wonnigen Schläfer sie griisst 

Flossrilds. 

Jetzt küsst sie sein Auge, 
dass er es öffne; 
schaut, es lächelt 
in lichtem Schein; ' 
durch die Finthen hin 
fliesst sein strahlender Stern. 

Die Drel 

(susammen das Riff Miaiutliig nmschwimfliendi 

Heiajaheia! 

Heiajaheia! 
Wall al all alala leiajahei! 

Rheingold! 

Rheingold! 

Leuchtende Lust, 
wie lach'st du so hell und hehrl 

Glühender Glanz 



entgleisst dir weihlich im Wagt 

Heiajahei 

Heiajaheia! 

Wache, Freund, 

wache froh! 

Wonnige Spiele 

spenden wir dir: 

flimmert der Fluss, 

flammet die Fluth, 

Umfliessen wir tauchend, 

tanzend und singend, 
im seligea Bade dein Bett, 

Rheingold! 

Rheingold! 

Heiajaheia! 
WaOalaleia jaheil 

Albericb 

(dewM Avf e, aSditif vom Glans« •ngmogta, ttatvaa dem Oelde 

haftet). 

Was ist's, ihr Glatten, 
das dort so gleisst und glänat? 

Die drei MXdchen 

(abwecbtdnd). 

Wo bist du, Rauher denn heim, 

dass vom Rhdngold me du gehört? — 

Nichts weiss der Alp 

von des Goldes Auge, 
das wechselnd wacht und schläft? 

von der Wassertiefe 

wonnigem Stern, 
der hehr die Wogen durchhellt? — 

Sieh', wie selig 

im Glänze wir gleiten! 

Willst du Banger 

in ihm dich baden, 
so schwimm' und schwelge mit uns! 

(Sie lediea«) 



Alberich. 
Eu'rem Taucherspiele 
nur taugte das Gold? 
Mir gält* es dann wenigl 

WOGLTNDE. 

Des Goldes Schmuck 
schmähte er nicht, 
wüsst' er all' seine Wunderl 

Wellgunde. 
Der Welt Erbe 
geiränne zu eigen, 
wer aus dem Rheingold 
schüfe den Ring, 
der masslose Macht ihm verßeh*. 

Flosshilde. 

Der Vater sagt' es, 

und uns befahl er 

klug zu hüten 

den klaren Hort, 
dass kein Falscher der Fluth ihn entführte: 
d'nim schweigt, ihr schwatzendes Heerl 

Wellgunde. 
Du klügste Schwester! 
Verklag'st du uns wohl? 
Weisst du denn nicht, 
wem aüein 
das Gold zu schmieden vergönnt? 

Woglinde. 

Nur wer der Minne 

Macht versagt, 

nur wer der Liebe 

Lust verjagt, 
nur der erzielt sich den Zauber, 
zum Reif zu zwingen das Gold. 
Wellgunde. 

Wohl sicher sind wir 

und sorgenfrei: 



denn was nur lebt will lieben; 
meiden will keiner die Minne. 

WOGLIND£. 

Am wenigsten er, 
der lüsterne Alp: 
vor Liebesgier 
möcht' er vergeh'n! 

Flosshilde. 

Nicht fUrcht* ich den, 
wie ich ihn erfand: 
seiner Minne Brunst 
brannte fast mich. 

WfiLLGUNDE. 

Ein Schwefelbrand 
in der Wogen Schwall: 
vor Zorn der Liebe 
zischt er laut. 

Die Drei 

(zusammen). 

Wallalalleia! Lahei! 

l.iebliclier Alle, 

lach'st du nicht auch! 

In des Goldes Schein 

wie leuchtest du schön! 
Komm', Lieblicher, lache mit unsl 

(Sie lachen.) 

Alberich 

(Jif A«fiMi ttatr auf das GoUl gerichtet, bat dem hastigen Oeflamdcx 

der Schwestern wohl gelauscht). 

Der Welt Erbe 
gewann' ich zu eigen durch dich? 

Erzwäng' ich nicht Liebe, 
doch listig erzw'ing' ich mir Lust? — 

(Furchtbar laut) 

Spottet nur zu! 
Der Nibelung naht eu'rem Spiel! 

Wfithend springt er nach dem mittleren RitT hinüber und klettert 
ia grausiger Hast nach dessen Spitse hinaut Oif Mädchen fahren 
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kreischend aaseioander und tauchen nach verschiedenen Seiten 
hin auf. 

Die drei Rheintöchter. 
Heia! Heia! Heiahaheil 

Rettet euch! 

es raset der Alp! 

in den Wassern sprüht's 

wohin er springt: 
die Minne macht ihn verrückt! 

(Sie lachen im tollsten Uebermuth.) 

Alberich 

<aut der Spitie des Rift» die Hand nach dem Golde auMtreckend). 

Bangt euch noch nicht? 

So buhlt nun im Finstem, 

feuchtes Gezücht! 
Das Licht lösch' ich euch aus; 
das Gold entreiss' ich dem Riffp 

schmiede den rächenden Ring: 

denn hör' es die Fluth — 
so verfluch' ich die Liebe! 

Er retsflt mit furchtbarer Gewalt das Gold am dem Riff» «nd 

stürzt damit hastig in die Tiefe, wo er tchaell verschwindet. Dichte 
Nacht bricht plötzlich überall herein. Die Mädchen tauchen jach 
dem Räuber in die Tiefe nach. 

DiB Rheintöchter 

(schreiend). 

Haltet den Räuberl 
Rettet das Gold! 
Hülfe! Hülfe! 
Wehel Wehe! 

Die Fluth Tällt mit ihnen nach der Tiefe hinab: aus dem unter- 
sten Grunde hört man Alberich's gellendes HohngeULchter. — In 
dichtester f instemiss verschwinden die Riffe ; die ganie Bfihne iel 
von der HShe bit aar Tiefe von tchwnrsem Wassergewoge erfUUl^ 
4u «ine Zelt lang immer noch ahwSrti an sinken scheint. 
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ZWEITE SCENE 



Anmählig geben die Wogen ta Gewölk« fiber, das ticb nadi 
und nach abklärt, und als es ticb endlicb, wie bi feinem Nebfl^ 
giaiUcb Terliert, wird eine 

freie Gegend auf Bergeshdhen 
sicbibar, anfanglich nocb in näcbtiidier Beleacbtmig. — D«r her- 
▼orbrecbende Tag beleuchtet mit wachsendem Glänze eine Burg 
mit blinkenden Zinnen, die auf einem Felsgipfel im Hintergrunde 
Steht; swicchen diesem burggekrönten Felsgipfel und dem Vorder- 
gründe der Scene itt ^n tiefes Thal« durch weichet der Rhehi 
ffiesst, anzunehmen. — Zur Seite auf blnmigem Grunde liegt WoTAH« 
neben ihm Fucka» beide schlafand. 

Fricka 

(erwacht: ihr Bück OUt a«f die Bofg; sto staunt und enchiidEl|i 

Wotan! Gemahl! erwache! 

Wotan 

(im Traume leise). 

Der Wonne seligen Saal 
bewachen mir Thür* und Thor: 

üfannes Ehre, 

ewige Macht, 
ragen zu endlosem Ruhml 

Fricka 

^ (rüttelt ihn). 

Auf, aus der Träume 
wonnigem Trug! 
Erwache, Mann, und enR^gel 

Wotan 

(erwacht und erhebt sich ein wenig: sein Auge wird sogleich Tom 

Anblick der Burg gefesselt). 

Vollendet das ewige Werk: 

auf Berges Gipfel 

die Götter -Burg, 

prunkvoll prahlt 

der prangende Bau! 
Wie im Traum ich ihn trug, 
wie mein Wille ihn wies, 

stark und schön 
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steht er zur Schau; 
hehrer, herrlicher Bau! 

Fricka. 
Nur Wonne schafft dir 
was mich erschreckt? 

Dich freut die Burg, 

mir bangt es um Freia. 
Achtloser, lass dich erinnern 
des ausbedungenen Lohnes! 

Die Burg ist fertig, 

verfallen das Pfand: 
vergiss'st du, was du vergab'st? 

Wotan. 

Wohl dünkt mich's, was sie bedangen, 
die dort die Burg mir gebaut 3 

durch Vertrag zähmt' ich 

ihr trotzig Gezücht, 

da SS sie die hehre 

Halle nur schüfen; 
die steht nun — Dank den Starken: — 
um den Sold sorge dich nicht. 

Fricka. 

0 lachend frevelnder Leichtsinn! 
Liebelosester Frohmuth! 
Wusst' ich um eu'ren Vertrag, 
dem Truge hätt' ich gewehrt; 

doch muthig entferntet 

ihr Männer die Frauen, 
um taub und ruhig vor uns 
allein mit den Riesen zu tagen. 

So ohne Scham 

verschenktet ih*- Frechen 
Freia. mein holdes Geschwister, 
froh des Schächergewerb's. — 

Was ist euch Harten 

doch heilig und werth, 
giert ihr Männer x:ach Macht! 



WOTiVN. 

Gleiche Gier 
war Fricka wohl fremd, 
als selbst um den Bau sie bat? 

Fricka. 

Um des Gatten Treue besorgt 
muss traurig ich wohl sinnen, 
wie an mich er zu fesseln, 
zieht's in die Ferne ihn fort: 

herrliche Wohnung, 

wonniger Hausrath, 
sollten mit sanftem Band 
dich binden zu säumender Rast. 
Doch du bei dem Wohnbau sannst 
auf Wehr und Wall allein: 

Herrschaft und Macht 

soll er dir mehren; 
nur rastlosem Sturm zu erregen 
erstand die ragende Burg. 

Wotan 

(lächelnd). 

Wolltest du Frau 

in der Feste mich fangen, 
mir Gotte musst du schon gönnen, 

dass, in der Burg 

gebunden, ich mir 
von aussen gewinne die Welt 

Wandel und Wechsel 

lielH wer lebt: 
das Spiel drum kann ich aicht spareiii 

Fricka. 

Liebeloser, 

leidigster Mann! 

Um der Macht imd Herrschaft 

müssigen Tand 
verspielst du in lästerndem Spott 
Liebe und Weibes Werth? 



Wotan 

(erast). 

Um dich zum Weib zu gewirnien, 

mein eines Auge 
setzt' ich werbend daran: 
wie thörig tadelst du jetzt! 

Ehr^ ich die Frauen 

doch mehr als dich freut! 

Und Freia, die gute, 

geb* ich nicht auf: 
nie sann dies ernstlich mein Sinn* 

So sdiirme sie jetzt: 

in schutzloser Angst 
läuft sie nach Hülf' dort her! 

Freia 

(hastig auftretend). 

Hilf mir, Schwester! 
Schütze mich, Schwäher! 
Vom Felsen drüben 
drohte mir Fasolt, 
mich Holde kam' er zu holen. 

Wotan. 
Lass' ihn droh'n! — 
Sah'st du nicht Loge? 

Fricka. 
Dass am liebsten du immer 

dem Listigen trauest! 
Manch Schlimmes schuf er uns schon, 
doch stets bestrickt er dich wieder. 

Wotan, 
Wo freier Muth frommt 
allein, frag' ich nach keinem; 
doch des Feindes Neid 

zum Nutz* sich fügen, 

lehit nur Schlauheit und List, 
wie Loge verschlagen sie übt. 



Der zum Vertrage mir rieth, 
versprach Freia zu lösen: 
auf ihn verlass' ich mich nun. 

Fricka. 
Und er Iftsst dich allein. — 
Dort schreiten rasch 

die Riesen heran: 
wo harrt dein schlauer Gehülf? 

Feeia.. 

Wo harren meine Brüderi 

dass Hülfe sie brächten, 
da mein Schwäher die Schwache verschenkt? 

Zu Hülfe, Donner! 

Hieher! hieher! 
Rette Freia, mein Frohl 

Fricka. 

Die in bösem Bund dich verrietheui 
sie alle bergen sich nun. 

Fasolt und Fafner. 

beide in riesiger Gestalt, mit starken Pftlüen bewafiie^ treten auf). 

Fasolt. 

Sanft schloss 

Schlaf dein Aug': 

wir beide bauten 
Schlummers bar die Burg. 

Mächtiger Müh' 

müde nie, 

stau'ten starke 

Stein' wir auf; 

steiler Thurm, 

Thür» und Thor, 

deckt und schliesst 
im schlanken Schloss den SaaL 

Dort steht*s, 

was wir stemmten; 

schimmernd hell 

bescheint's der Tag: 
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zieh' nun ein, 
uns zaW den Lohn! 

Wotan. 
Nennt, Leute, den Lohn: 
was dünkt euch zu bedingen? 

Fasolt, 

Bedungen ist's, 

was tauglich uns dünkt: 
gemahnt es dich so matt? 

Freia, die holde, 

Holdai die freie — * 

vertragen ist's — 
sie tragen wir heim. 

Wotan, 

Seid ihr bei Trost 

mit eurem Vertrag? 
Denkt auf andern Dank: 
Freia ist mir nicht feil. 

Fasolt 

(vor w&tbendem Erstaunen einen Augenblick tprachlo^ 

Was sagst du, ha! 
Sinnst du Verrath? 
Verrath am Vertrag? 
Die dein Speer birgt, 
sind sie dir Spiel, 
des beraih'nen Bundes Runen? 

Fafner 

(höhnisch). 

Getreu'ster Bruder! 

Merkst du Tropf nun Betrug? 

Fasolt. 

Lichtsohn du, 

leicht gefugter, 
hör* und hüte dich: 
Verträgen halte TreuM 

Was du bist, 
bist du nur durch Verträge: 



bedungen ist, 
wohl bedacht deine Macht. 

Bist weiser du 

als witzig wir sind, 

bandest uns Freie 

zum Frieden du: 
aO deinem Wissen fluch' ich, 
fliehe weit deinen Frieden, 

weisst du nicht ofleni 

ehrlich und frei, 
Verträgen zu wahren die Treu'! — 

Ein dummer Riese 

räth' dir das: 
du Weiser, wiss' es von ihm! 

Wotan. 

Wie schlau fUr Emst du achtest, 

was wir sum Scherz nur beschlossen 

Die Hebhche Göttin, 

Kcht und leicht, 
was taugt euch Tölpeln ihr Reiz? 

Fasolt. 
Höhnest du uns? 
Ha! wie unrecht! — 

Die ihr durch Schönheit herrscht, 
schünmernd hehres Geschlecht, 
wie thörig strebt ihr 
nach Thürmen von Stein, 
setzt um Burg und Saal 
Weibes Wonne zum Pfand! 
Wir Plumpen plagen uns 
schwitzend mit schwieliger Hand, 
ein Weib zu gewinnen, 
das wonnig und mild 
bei uns Armen wohne: — 
und verkehrt nennt ihr den Kauf? 

Fafner. 

Schweig' dein faules Schwatzen, 



Gewinn werben wir nicht: 

Freia's Haft 

hilft wenig; 

doch viel gilt's 
den Göttern sie zu entführen. 

Gold'ne Aqpfel 
wachsen in ihrem Garten; 

sie allein 
weiss die Aepfel zu pflegen: 

der Frucht Genuss 

frommt ihren Sippen 

zu ewig nie 

alternder Jugend; 

siech und bleich 

doch sinkt ihre Blüthe, 

alt und schwach 

schwinden sie hin, 
müssen Freia sie missen: 
ihrer Mitte drum sei sie entfiibrti 

WOTAM 

(für sich). 

Loge säumt zu lang! 

• Fasolt. 
Schlicht gieb nun Bescheitü 

Wotan. 
Sinnt auf andern Sold! 

Fasolt. 
Kein andrer: Freiä allein! 

Fafner« 
Du da, folg' uns fort! 

(Sie dringen auf Fuia tu ) 

Freia 

(fliebead). 

Helft! helft vor den Harten! 

Donner und Froji 

(koniinen eilig). 



Froh 

(Freia in seine Arme iatteBd)ii 

Zu mir, Freia! — 
Meide sie, Frecher L 
Froh schützt die Schöne. 

Donner 

(sich vor die beiden Riesen steUend). 

Fasolt und Fafner, 

fühltet ihr schon 
meines Hammers harten Schlag? 

Fafner« 
Was soll das Droh'n? 

Fasolt. 
Was dringst du her? 
Kampf kies'ten wir nicht, 
verlangen nur unsren Lohn. 

Donner 

(dm Haminer schwingen«^ 

Schon oft zahlt' ich 

Riesen den Zoll; 

schuldig blieb' ich 

Schachern nie: 
kommt her! des Lohnes Last 
wäg' ich mit gutem Gewicht I 

Wotan 

(seinen Speer zwischen den StreitendaB avfitracte&A. 

Halt, du Wilder! 
Nichts durch Gewalt! 
Verträge schützt 
meines Speeres Schafl: 
spar' deines Hammers Heft! 

Freu. 
Wehe! Wehe! 
Wotan verlässt mich! 

Fricka. 

Begreif ich dich noch, 
grausamer Mann? 
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Wotan 

(«Midefc sieb ab und siebt Looa hcmmva) 

Endlich Loge! 
Eiltest du so, 
den du geschlossen, 
den schlimmen Handel zu schlichten? 

Loge 

|bt in HiaterfTimd« aus dem Tbale «ufge;reteiiV 

Wie? welchen Handel 
hätt* ich geschlossen? 

Wohl was mit den Riesen 
dort im Rathe du dangst? — 

In Tiefen und Höh'n 

treibt mich mein Hang; 

Haus und Herd 

behagt mir nicht: 

Donner und Froh, 
die denken an Dach und Fach; 

wollen sie frei'n, 
ein Haus muss sie erfreu'n: 

ein stolzer Saal, 

ein starkes Schloss, 
danach stand Wotan's Wunsch. — • 

Haus und Hof, 

Saal und Schloss, 

die selige Burg, 
sie steht nun stark gebaut; 

das Prachtgemäuer 

prüfte ich selbst; 

ob alles fest 

forscht' ich genau: 

Fasolt und Fafher 

fand ich bewährt: 
kern Stein wankt im Gestemm'. 

Nicht mttssig war ich, 

wie mancher hier: 
der lügt, wer lässig mich schilt! 



Wotan. 

Arglistig 

weichst du mir aus: 
mich ztt betrügen 
hüte in Treuen dich wohM 
Von allen Göttern 

dein einz'ger Freund, 

nahm ich dich auf 
in der übel trauenden Tross. ^ 
Nun red* und rathe klug! 
Da einst die Bauer der Burg 
zum Dank Freia bedangen, 

du weisst, nicht anders 

willigt* ich ein, 
als weil auf Pflicht du gelobtest 
zu lösen das hehre Pfand. 

Loge. 

Mit höchster Sorge 

drauf zu sinnen, 

wie es zu lösen, 
das — hab' ich gelobt: 

doch dass ich fände, 

was nie sich fügt, 

was nie gelingt, 
wie liess sich das wolil geloben? 

FiacKA 

(xu Wotaii> 

Sieh, welch' trugvoBem 
Sdidm du getraut! 

Froh. 
Loge heisst du, 
dodi nenn' ich dich Lüge! 

Donner. 

Verfluchte Lohe, 
dich lösch' ich aus! 
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Loge. 

Ihre Schmach za decken 

schmähen mich Dumme. 
DoMMBft imd VkoH wollea ihm sa Leibew) 

Wotan 

(wehrt ihoen). 

In Frieden lasst mir den Freundl 
Nicht kennt ihr Loge's Kunst: 

reicher wiegt 

seines Rathes Werth, 
sahlt er zögernd ihn aus. 

Fafneiu 

Nichts gezögert: 
rasch gezahlt! 

Fasolt. 
Lang währt's mit dem Lohn. 

Wotan 

(zu Loge). 

Jetzt hör*, Störrischer! 
halte mir Stich! 
Wo schweiftest du hin und her? 

Loge. 

Immer ist Undank 

Loge's Lohn! 

Um dich " t besorgt 

sah ich mich um, 

durchstöbert' im Sturm 

alle Winkel der Welt, 
Ersatz für Freia zu suchen, 
wie er den Riesen wohl recht: 

Umsonst sucht' ich 

mid sehe nun wohl, 

in der Welten Ring 

nichts ist so reich, 
als Ersatz zu muthen dem Mann 
für Weibes Wonne und Werth. 

(▲Ue ffenkliea ia ScttaiuMB and Betroffisshcit). 
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— al- 
so weit Leben und Weben, 
in Wasser, Erd' und Luft, 

viel frug ich, 

forschte bei allen, 

wo Kraft nur sich rührt 

und Keime sich regen: 

was wohl dem Manne 

mächtiger dünk', 
als Weibes Wonne und Werth? 
Doch so weit Leben und Weben, 

verlacht nur ward 

meine fragende List: 
in Wasser, Erd' und Luft 

lassen will nichts 

von Lieb' und Weib. — 

Nur einen sah ich, 
der sagte der Liebe ab: 

um rothes Gold 
entrieth er des Weibes Guns:. 
Des Rheines klare Kinder 
klagten mir ihre Noth: 

der Nibelung, 

Nacht-Alberich, 

buhlte vergebens 

um der Badenden Gunst; 

das Rheingold da 
raubte sich rächend der Dieb: 

das dttnkt ihm nun 

das theuerste Gut, 
hehrer als Weibes Huld. 

Um den gleissenden Tand, 

der Tiefe entwandt, 
erklang mir der Töchter Klage: 

an dich, Wotan, 

wenden sie sich, 
dass zu Recht du zögest den Räuber, 

das Gold dem Wasser 

wieder gebest, 



und ewig es bliebe ihr Eigen. — 

Dir's zu melden 

gelobt* ich den Mädchen: 
nun lös'tc Loge sein Wort. 

Wotan. 
Thörig bist du, 
wenn nicht gar tückischl 
Mich selbst siehst du in Noth: 
wie hülf ich andren zum Heil? 

Fasolt 

(der aufmerksam zugeiiurt, zu Fafner% 

Nicht gönn' ich das Gold dem Alben, 
viel Noth schuf uns der Niblung, 
doch schlau entschlüpfte immer 
unsrem Zwange der Zwerg. 

Fafner. 

Neue Neidthat 

sinnt uns der Niblurg, 
giebt das Gold ihm :\Iacht.' — 

Du da, Loge! 

Sag' ohne Lug: 
was Grosses gilt denn das Gold, 
dass es dem Niblung genügt? 

Loge. 

Ein Tand ist's 

In des Wassers Tiefe, 
lachenden Kindern zur Lust: 

doch, ward es zum rundea 

Reife geschmiedet, 
hilft es zu höchster Macht, 
Gewinnt dem Manne die Welt 

Wotan. 
Von des Rheines Gold 
hört' ich raunen: 
Beute -Runjen 
berge sein rother Glanz, 



Macht und Schätze 
schuf ohne Mass ein Rei& 

Fricka. 
Taugte wohl auch 
des gold'nen Tandes 
gleissend Geschmcid 
Frauen zu schönem Schmuck? 

Loge. 

Des Gatten Treu' 

ertrotzte die Frau» 

trüge sie hold 

den heUen Schmuck? 
den schimmernd Zwerge schmieden 
rührig im Zwange des Reifs. 

FmcKA. 
Gewanne mein Gatte 
wohl sich das Gold? 

Wotan. 

Des Reifes zu walten , 
räthlich will es mich dünken» — 

Doch, wie« Loge, 

lemtf ich die Kunst? 
wie sc^üf ich mir das Geschmeid? 

Loge* 

Ein Riinenzauber 
zwingt das Gold zum Reif: 

keiner kennt ihn; 
doch einer übt ihn leicht, 
der seFger LieV entsagt. 

(Wouui «endet sich unmuthiif ab.) 

Das spar'st du wohl; 
zh spät auch käm'st du: 
Alberich zögerte nicht; 
zaglos gewann er 

des Zaubers Macht: 
gerathen ist ihm der Ring. 



mmiMooLD. 
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Donner. 

Zwang uns allen 
schüfe der Zwerg, 
würd* ihm der Reif nicht entrissen. 

Wotan. 
Den Ring muss ich haben! 

Froh. 
Leicht erringt 
ohne Liebesfluch er sich jetzt 

Loge. 
Spott-leicht, 
ohne Kunst wie im Kinder-Spiell 

Wotan. 
So rathe, wie? 

Loge. 
Durch Raub! 
Was ein Dieb stahl, 
das stiehlst du dem Dieb: 
ward leichter ein Eigen erlangt? - 
Doch mit arger Wehr 
wahrt sich Alberich; 
klug und fein 
musst du ver&hren, 
ziehst du den Räuber zu Recht» 
um des Rheines Töchtern 
den rothen Tand, 
das Gold, wieder zu geben: 
denn darum bitten sie dich. 
Wotan. 
Des Rheines Töchter? 
Was taugt mir der Rath? . 

Fkecka. 
Von dem WassergezOcht 
mag ich nichts wissen: 
schon manchen Mann 
— mir zum Leid — 
verlockten sie buhlend im Bad. 



"Wotan steht stumm mit sieb kabspfood ; die Übrigen Götter 
beften in schweigender Spannung die Blicke auf ihn. « Während 
dem bat Fafnkr bei Seite mit Fasolt ber^then. 

Fafner. • 
Glaub' mir, mehr als Freia 
frommt das gleissende Gold:' 
auch ew'ge Jugend erjagt, 
wer durch Goldes Zau^r sie ^ngt. 

Hör*, Wotan, 

der Harrenden Wort: 
Freia bleib* euch in Frieden; 

leichter'n Lohn 

fand ich zur Lösung: 
uns rauhen Riesen genügt 
des Niblungen rothes Gold. ' 

: . .-Wotan. 
Seid ihr bei Sinn? 
was nicht ich besitze, 
soll ich euch Schamlosen schenken? 

Fafner.. • 
• Schwer baute 
dort sich die Burg: 
leicht wird's dir .'. 
mit list'ger Gewalt 
(was im N^idspiel nie uns gelang) 
den Niblungen fest zu fah'n. 

Wotan. 
Für euch müht' ich 

• mich um den Alben? 

fdr euch fing' ich den Feind? 

Unverschämt 

und überbegehrüch 
macht euch Dumme, m^in Dank! 

Fasolt'. 

Hieher, Maid!- 

* in uns're Macht! . *• 

3*' 



Als Pfand folgst du jetzt| 
bis wir Lösung empfahn. 

(Ffem schreit lavt asf: alle Gdmit sind in hScbtter BettBisooff.) 

Fafner. 

Fort von hier 

sei sie entführt! 
Bis Abend, achtet's wohl, 
pflegen wir sie als Pfand: 

wir kehren wieder; 

doch kommen wir, 
wid bereit liegt nicht als Lösung 
das Rheingold rotli mid licht — 

Fasolt. 
Zu End' ist die Frist dann, 
Freia verfallen; 
für immer folge sie uns! 

Freia. 
Schwester! Brüder! 
Rettet! helft! 

Gie wird von den hastig enteilenden Riesen fortgetragen; in dar 
Ferae bSren die beatSnten Gdtter ihm Wehraf TerhaÜea) 

Froh. 
Auf, ihnen nach! 

Donner. 
Breche dehn aUesl 

(Sie blidcen Wotan fragend ao«) 

Loge 

(den Riesen nachsehend). 

Ueber Stock und Stein zu Thal 

stapfen sie hin; 
durch des Rheines Wasserfurth 

waten die Riesen: 

fröhlich nicht • - 

hängt Freia 
den Rauhen über dem Rücken! <— « 

Heia! hei! 
Wie taumeln die Tölpel dahin! 
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Durch das Thal talpen sie schon: 
wohl an Riesenheira's Mark 
erst halten sie Rast! 

(Er wendet lich zu den Göttern.) 

Was sinnt nun Wotan so wild? — 
Den seligen Göttern wie geht's? 

Ein fahler Nebel erfüllt mit wachsender Dichtheit die Bühne; 
ia ihm erhalten die Götter ein zunehmend bleiches und ältliches 
▲«•••lim ; all« stehen beag oad «rwaftaoftvoQ aaf Wotaa blickeadf 
te tinnead die Aagea sa dea Bedea beftet 

Loge. 

Trfigt mich ein Nebd? 

neckt mich eb Traum? 

Wie bang und bleich 

verblüht ihr so bald! 
Euch erlischt der Wangen Licht; 
der Blick eures Auges verblitzt! — 

Frisch, raein Froh, 

noch ist's ja früh! — 

Deiner Hand, Donner, 

entföllt ja der Hammer I — 

Was ist's mit Fricka? 

freut sie sidi wenig 
ob Wotan's grämlichem Grau, 
das schier zum Greisen ihn schafft? 

Fricka, 
Wehe! Wehe! 
Was ist geschehen? 

Donner. 

Mir sinkt die Hand. 

Froh. 
Mir stockt das Ken. 

Loge. 

Jetst luid icli*8: hört was euch fehlt! 

Von Freia's Frucht 
genösset ihr heute noch nicht; 
die gold'nen Aepfel' 
in ihrem Garten, 
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sie maditen eüch tOchtig und jung 
ass't ihr sie jeden Tag. 

Des Gartens Pflegerin. 

ist nun verpfändet; . 

an den Aesten darbt 

und dorrt das Obst; 
bald fäUt faul es herab. — * ' • 
, Mich kümmert's minder; . 

an mir kargte- 

Freia von je 
krausemd die köstliche Frucht: 

denn halb so Seht nui . 
bin ich me. Herrsche, ihrl 

Doch ihr setztet alles 

auf das jungende Obst: 
das wussten die Riesen wohl; • 

auf euer Leben : 

legten sie's an: 
nun sorgt, wie ihr das wahrt! 

Ohne die Aepfel 

alt und grau , 

greis und grämlich, 
welkend zum Spott aller Weh, 
erstübt der Götter Stamm. . 

t'RICKA. 

Wotan,. Giemahl, 
unsePger Mann! 
Sieh, wie dein Leichtsinn 
lachend uns allen ^ ' 
Schimpf und Schmach erschuf! 

Wotan 

(mit plCUUchem EnttcUnM AAfbhsond^ 

Auf, Loge! 

hinab mit mir! . - . 
Nach Nibelheim. fahren wir niedör: 
gewinnen will ich das Gold. 



Loge. 
Die Rhetntöchter 

riefen dich an: 
80 dürfen Erhörung sie hoffen? 

Wotan 

(heftig). 

Schweige, Schwätzerl 
Freia, die gute, 
Freia gilt es zu lösen« 

Loge. 
Wie du befiehlst 
fuhr* ich dich gern: 

steil hinab 
steigen wir denn durch den Rhein? 

Wotan. 
Nicht durch den Rheinl 

Loge. 
So schwingen wir uns 
durch die Schwefelkluft: 
dort schlüpfe mit mir hinein! 

Er geht voran und verschwindet seitwärts in einer Khift» MM 
der sogleich ein schwefliger Dampf bervorqiiiUti 

Wotan. 
Ihr andren harrt 
bis Abend hier: 
verlorener Jugend 
erjag' ich erlösendes Gold! 

Et steigt Loge nach in die Kluft hinab: der aus ihr dringende 
Schwefeldampf verbreitet sich über die ganze Bühne und erfüllt 
diM tehn«U mit dickftm Gowttlk. Bereite lind die Zwfickbleibendeo 
oasichtbar. 

Donner. 
Fahre wohl, Wotan! 

Froh. 
Glück aufl Glück aufl 

Fricka. 
O kehre bald 

zur bangenden Fraul 
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DtKc ScfawtMdampf Taidllsltck tidi bis n fus ■chwirw. 

Gewölk, welches von unten nacb oben steigt; dann verwandelt sich 
dieses in festes, finstres Steingeklüft, das sich immer aufwärts be- 
wegt, so dass es den Anscheio hat^ als sänke die Scene immer 
tiefer ia die Erde Uaab. 



DRITTE SCENE. 

Bndlidi diauBMt von irettchiedennii Seicem «is te Ferne hei^ 
dnakeliolher Sehda eaf: eioe unabsehbar weit rieb ^diinsielMiide 

unterirdische Kluft 
wird erkennbar, die nadi aUea Seilen lüii in enge Schachte aue* 
zumünden scheint. 

Albwch Mcrk den kraiectodea Mnai en den Ohrm ms 
einer Seitenschlnlft herbeL 

Alberich. 

Hehe! hebe! 
hieherl hieher! 
Tückischer Zwerg! 
tapfer gezwickt 
sollst du mir sein, 
schaffst du nicht fertig, 
wie ich's bestellt, 
zur Stund' das feine Geschmeidl 

Mime 

(henlend). 

Ohe! Ohe! 

Au! Au! 

Lass* mich nur losi 
Fertig ist es, 
wie du befahlst; 
mit Fleiss und Schweiss 
ist es gefügt: 
nimm nur die Nägel vom Ohr! 

Alberich 

(loslassend). 

Was zögerst du dann 
und zeigst es nicht? 
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Mms. 

Ich Armer zagte, 

dass noch was fehle. 

Alberich. 
Was wftr* noch nicht fertig? 

Mime 

(Torlefen). 

Hier • . . und da • 

Alberich. 
Was hier und da? 
Her das Gewirk! 

hr win ihm wieder an das Ohr fahren: vor Schreck lässt Mimb 
ein xnetallenes Gewirke, da« er krampfhaft in den Händen hielt, 
Mich entf allen. Alberibh hebt es hastig auf und prüft es genau. 

Schau* du Schelm! 

Alles geschmiedet 

und fertig gefügt, 

wie ich's befahl! , 

So wollte der Tropf 

schlau mich betrügen?' 

fiir sich behalten 

das hehre Geschmdd, 

das meine List 

ihn zu schmieden gelehrt? 

kenn' ich dich dummen Dieb? 
(Br tettt da* Q«wiik alt „TmtMm*' auf dm Kopi) 

Dem Haupt fügt ach der Helm: 
ob sidi der Zauber auch zeigt? 

— „Nacht und Nebel, 
Niemand gleich!** 

CBeiM Gattalt vanchwiadal: atatk ihrer gawalirt naa aiaa Nabal« 

anle.) 

Siehst du mich, firuder? 

MlM£ 

(bUckt sich vonrandart um). 

Wo bist du? ich sehe dich nicht 



Alberich's 

(Stimme). 

So fühle mich doch. 
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du fauler Schuft! 
Nimm' das für dein DiebsgelUst! 

Mime 

(tchr^ und windet sicli natet empfangenea GeistdhiebM^ darto 
FaU man wniaat ohne di« GeisMl telbtt ra tdieii). 

Alberich's 

(Stinine, lachend). 

Dank, du Dumuier! 
Dein Werk bewährt sich gut. — 

Hoho! hoho! 

Niblungen all, 

neigt euch Alberich! 

Ueberau weilt er nuiii 

euch zu bewachen; 

Ruh' und Rast 

ist euch zerronAen; 

ihm mOsst ihr schaffen, 

wo nicht ihr ihn schaut; 

wo ihr nicht ihn gewahrt, 

seid seiner gewärtig: 
unterthan seid ihr ihm immer! 

Hoho! hoho! 

hört ihn: er naht, 

der Niblungen-Herr I 

Oi0 Nebalsinle verscliwiadet dem Hintergründe sn: nan hSrt 

in imroer weiterer Ferne Albhrich's Toben und Zanken; Gebeol 
und Geschrei antwortet ihm aus den untern KlUften, das sich end« 
lieh in imroer weitere Feme mihSrbar verliert. — Mimb iit tot 
Schmers sttsanmenceaiukeii: sein Sttthnea und Wimmern wird von 
Wotan und LoGB gch0rl^ die als einer Schlntft von oben her «ich 
herablassen. 



LOGEi 



Nibelheim hier: 



durch bleiche Nebel 
wie blitzen dort feurige Funken! 



Wotan. 

Hier stöhnt es laut: 
was .Hegt im Gestein? 
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LOGB 

(neigt ttch ip Bfim«). 

Was Wunder wimmerst du hier? 

MlMB. 

Ohe! Ohe! . 
Aul Au! 

Loge. 

Hei| Mimel Muntrer Zwerg! 

was zwingt mid swackt dich denn so? 

Mtme. 

Lass' mich in Friedenl 

Loge. 
Das will ich freilich, 
und mehr noch, hör': 
helfen will ich dir. Mimel 

Mime 

(•ich eMvM aüfrichlendl. 

Wer häHe mir? . 
Gehorchen muss kh 
dem leiblichen Bruder, 
der mich in Bande gelegt. 

Loge. 

Dich, Mime, zu binden 
was gab ihm die Macht? 

Mime. 

Mit arger List . 

schuf sich ; Alberich 

aus Rheines Gold . 

einen gelben Reif: 

seinem starken Zauber 

zittern wir staunend; 
mit ihm zwingt er uns alle, 
der Niblungen nächtiges Heer. — 

Sorglose Schmiede, 

schufen wir sonst wohl 

Schmuck unsren. Weibern, 

wonnig Geschmejd, 
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niedlichen Nibltmgentand: 
wir lachten lustig der Mtth'. 

Nun zwingt uns der Schlimme 

in Klüfte zu schlüpfen, 

für ihn allein 

uns immer zu müh'n. 

Durch des Ringes Gold 

erräth seine Gier, 

wo neuer Schimmer 

in Schachten sich birgt: 

da müssen wir spähen» 

spüren und graben, 

die Beute schmelzen 

und schmieden den Guss, 

ohne Ruh' und Rast 
den Hort zu häufen dem Herrn. 

Loge. 
Den Trägen so eben 
traf wohl sein Zorn? 

Mime. 

Mich Armen, ach! 

mich zwang er zum ärgsten: 

ein Helmgeschmeid 

hiess er mich schweissen; 

genau befahl ar, 

wie es zu fügen. 

Wohl merkt* ich klug 

welch* mächt*ge Kraft 

zu eigen dem Werk, 

das aus Erz ich wirkte: 

für mich drum hüten 

wollt* ich den Helm, 

durch seinen Zauber 
Alberich's Zwang mich entzieh'n — 

vielleicht, ja vielleicht 
den Lästigmi sdt^t überlisten, 
in meine Grewalt ihn zu werfen, 
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den Ring ihm zu entreissen, 

dass, wie ich Knecht jetzt dem Kühnen, 

mir Freien er selber dann iröhn'l 

LOGB. 

Warum, du Kluger, 
glückte dir's nicht? 

Mime. 

Adi, der das Werk ich wirkte, 
den Zauber, der ihm enUuckt, 
den Zauber errieth ich nicht recht! 

Der das Werk mir lieth, 

und mir's entriss, 

der lehrte mich nun 

— doch leider zu spät! — 
welche List lag* in dem Helm: 

meinem Blick entschwand er, 

doch Schwielen dem Blinden 
schlug unschaubar sein Arm. 

Das schuf ich mir Dummen 

schön zu Dank! 

(Ef iMchl sich bwlMd dm Ricken. Dto Gttitr iMtel 

Loge 

(«O WOTAM). 

Gesteh', nicht leicht 
gelingt der Fang. 

Wotan. 

Doch erliegt der. Feind, 
hilft deine List 
Mime 

B 60m haOm Gatter betroffen, betnclitot diM« aafaMck- 

samer). 

Mit eiurem Gefrage 

wer seid denn ihr Fremde? 

LOGB. 

Freunde dir; 
von ihrer Noth 
befrei'n wir der Niblungen Volk. 

(Atmiaf • Zaakn «ad ZOcfaCtgeB aSh«rt lich wMm^ 
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MiMÄ. 

Nehmt euch in Acht! 
Alberich naht. 

Wotan, 
Sein harren wir hir. 

Er seist ilch ruhig auf eiaea Stein; Lool lehnt ihm sor Seite. ~ 

^BBMCH, der den Tarnhelm vom Haupte genommen und in t!f»n 
Gllitel gehängt hat, treibt mit geschwungener Geiuel aus der untem, 
Mefor geiegeoea Schlaeht, anfMbli ^ne Sehaar Nibblcngbn vor 
sich her: diese dad mit goldenem und silbernem Geschmeide be- 
laden, das sie, unter Alberich's stetem Schimpfen und Scheltea« all 
anf einen Haufen »p^icheni und so zq einem üorte häufen. 

Alberich. 

Hieher! Dorthini . ^ , 
Hehel Hoho! • , . . . 
Träges Heer, 
dort zu Häuf 
schichtet den Hort! . , 
:; Du da, hinauf! • 
Willst du voran? 
Schmähliches Volk, ■ . . • 
ab das Geschmeide! 
Soll ich euch helfen? 
Alles hieher! ' ' • 

(£r gewahrt plötzlich Wotan und LOCB.) 

He! wer .ist dort? 
Wer dfäng'hier ein? — 
Mimel Zu xair, 
schäbiger Schuft! 
Schwatztest du gar . . 
mit dem schweifenden Paar? 
Fort! du Fauler! • - 
Willst du gleich schmieden und schaffen? 

^Er treibt MiMX mit Geisselhieben unter den Haufen der Nibelucgea 

'Uaeia.} 

He! an die Arbeit! 

Alle von hinnen! . . 

Hurtig hinabl^ . • 



» 
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Aus den neuen Schachten 

schafft mir das Gold! 

Euch grüsst die Geissei,' 

grabt ihr nicht rasch! 

Dass keiner mir müssig 

bürge mir Mime, 

sonst birgt er sich schwer 

meines Armes Schwünge: 

dass ich überall weile, 

wo Niemand es wähnt, 

das weiss er, dünkt mich, genau — 

Zögert ihr noch? 

Zaudert wohl gar? 



(Er zieht seinen Ring vom Finger, küsst ihn und streclct Ilm diot«aA 

am). 



Unter Gebeul und Giakreisch stieben die Nibblungbn (unter 
ilmen Him) atueioafldir, md icblllpfim aadi allea Seiten in die 
Schachte hkaah. 



Alberich 

(grimmig auf Wotan und Loge zutretend). 

Was sucht ihr hier? 



Von Nibelheim's nächt'gem Land 
vernahmen wir neue Mähr*: 

mächtige Wunder 

wirke hier Alberich; 

daran uns zu weiden 
trieb uns Gäste die Gier. 

Alberich. 

Nach Nibelheim 
führt euch wohl Neid: • ' 
so kühne Gäste, 
glaubt, kenn' ich gar gut. 



Zittre und zage, 
gezähmtes Heer: 
rasch gehorcht 
des Ringes Herrn! 



Wotan. 
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Loge. 

Kennst du mich gut, 

kindischer Alp? 

Nun sag*: wer bin ich, 

dass du so bell'st? 

Im kalten Loch, 

da kauernd du lag'st, 

wer gab dir Licht 

und wSrmende Lohe, 
wenn Loge nie dir gebcht? 

Was hülf dir dein Schmieden, 
heizt' ich die Schmiede dir nicht? 

Dir bin ich Vetter, 

und war dir Freund: 
nicht fein drum dünkt mich dein Dank! 

ALBtRICH* 

Den Lichtalben 

lacht jetzt Loge, 

der listige Schelm: 
bist du Falscher ihr Freund, 
wie mir Freund du einst warst 

haha! mich freut's! 
von ihnen fUrcht' ich dann nichts. 

Loge. 

So denk' ich, kannst du mir trau'n? 

Albbricb* 
Demer Untreu' trau' ich, 
nicht deiner Treu'! — 
Doch getrost trotz* ich euch aUen. 

Logs. 
Hohen Muth 
verleiht deine Macht: 
grimmig gross 
wuchs , dir die Kraft. 

Alb ERICH. 
Siehst du den Hort, 



den mein Heer 
dort mir gehäuft? 
Loge. 

So neidlichen sah' ich noch nie. 
Alberich. 
Das ist fik heuf , 
em kärglich IBlnfchen: 

kühn und mächtig 
soll es künftig sich mehren, 

Wotan. 

Zu was doch frommt dir der Hort 

da freudlos Nibelheim, 

und nichts um Schätze hier feil? 
Alberich. 
Schätze zu schaffen 
und Schätze zu bergen, 

nützt mir Nibelheim's Nacht; 
doch mit dem Hort, 
in der Höhle gehäuft, 

denk' ich dann Wunder zu wirken: 
die ganze Welt 

gewinn' ich mit ihm mir zu eigen. 
Wotan. 

Wie beginnst du, Gütiger, das? 

Alberich. 
Die in linder Lüfte Wch'n 

da oben ihr lebt, 

lacht und liebt: 

mit gold'ner Faust 
euch Göttliche fang' ich mir aUel 
•Wie ich der Liebe abgesagt, 

Alles was lebt 

soll ihr entsagen: 

mit Golde gegirrt, 
nach Grold nur sollt ihr noch gieren» 

Auf wonnigen Höh'n 

in seligem Weben 

9äM KHBIMOOLD. ^ 



wiegt ihr euch, 

den Schwarz-Alben 
verachtet ihr ewigen Schwelger: — • 

habt Acht! ^ 

habt Acht! — 

denn dient ihr Männer 

erst memer Macht, 

eure schmucken Frau'n — 

die mein Freien verschmäht — 
sie zwingt zur Lust sich der Zwerg, 
lacht Liebe ihm nicht — 

Hahahaha! 

hört ihr mich recht? 

Habt Acht! 
Habt Acht vor dem nächtlichen Heer, 
entsteigt des Niblungen Hort 
aus stummer Tiefe zu Tagl 

Wotan 

(auffahrend). 

Vergeh', frevehider Gauch 1 

Albericu« 
Was sagt der? 

Loge 

(ist daawUchen getreten). 

Sei doch bei Sinnen! 

(Zu ALBIftlCH.) 

Wen doch fasste nicht Wunder, 
erfährt er Alberich's Werk? 
Gelingt deiner herrlichen List, 
Was mit dem Hort du heischest, 

Den Mächtigsten muss ich dich rOhmen 

denn Mond und Stern' 
und die strahlende Sonne, 
sie auch dürfen nicht anders, 
dienen müssen sie dir. — 
Doch wichtig acht' ich vor allem, 



dass des Hortes Häufer, 

der Niblungen Höbr^ 
neidlos dir geneigt • , 
Einen Ring rührtest du krihn, 
dem zagte zitternd dein Volle: * 

doch wenn im Schlaf 

ein Dieb dich beschlich, 
den Ring schlau dir entriss', 
wie wahrtest du Weiser dich dann? 

Alberich. 

Der Listigste dünkt sich Loge; 
andre denkt er 
immer sich dumm: 
dass sein* ich bedürfte 
zu Rath und Dienst 
um harten Dank, 
das hörte der Dieb jetzt gernl — 
Den hehlenden Helm 
ersann ich mir selbst^ 
der sorglichste Schmied, 
Mime, musst' ihn mir schmieden: 
schnell mich zu wandeln 
nach meinem Wunsch, 
die Gestalt mir zu tauschen, 
taugt mir der Helm; 
niemand sieht mich, 
wenn er mich sucht; 
doch überall bin ich, 
geborgen dem Blick. 
So ohne Sorge 
bm ich selbst sicher vor dir, 
du fromm sorgender Frieundl 

Loge. 
Vieles sah' ich. 
Seltsames fand , ich: 
doch solches Wunder 
gewahrt* ich nie. 



4* 
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Dem Werk ohne Gleichen 

kann «icn nicht glauben; 
wäre ditsi einz'ge möglich, 
deine Macht währte dann ewig. 

Alberich. 
/ Meinst du, ich 10g* 
und prahle wie Loge? 

Loge. 
Bis ich's geprüft, 
bezweifl' ich, Zwerg, dein Wort 

Alberich. 
Vor Klugheit bläht sidi 
zum platzen der Blöde: 

nun plage dich Neid! 
Bestimm*, in welcher Gestalt 
soll ich jach vor dir stehn? 

Loge. 
In welcher du willst: 
nur mach' vor Staunen mich stummt 

Albbrich 

(bat te BOm an%eMlit). 

,,Riesen-Wurm 
winde dich ringelnd! 

Sogleich ▼enchwindet er: eine ungeheure Rietenschlanfrc 
windet ticb statt Miaer am Boden; de binnt tich «uid ilra^ d«B 
aa%atpenleB Radien nach Wotam nnd Loon Un* 

Loge 

(Stent tich Ton Fodit ergriffni), 

Ohel Ohe! 

schreckliche Schlange! 
- verschling* mich nidbt! 
Schone Logen das Lebenl 

Wotan 

(lacht). 

Gut, Alberich! 
gut, du Arger! 
Wie wuchs so rasch 
zum riesigen Wurme der Zwergl 



Di« Schlanire vertchwindet und statt ihrer MidMilit loeMcb 
ALUKicH wieder ia seiner wirklichen GesUlL 

Alberich. 
Hebe! Ihr Klugen, 
glaubt ihr mir nun? 

Loge. 

Mein Zittern mag dir's bezeugen* 

Zur grossen Schlange 

schufst du dich schnell: 

weil ich's gewahrt, 
willig glaub' ich das Wunder. 

Doch, wie du wuchsest, 

kannst du auch winzig 

und klein dich schaffen? 
Das Klügste schiene mir das, 
Gefahren schlau zu entffieh'n: 
das aber dünkt mich zu schwer! 

Alberich. 
Zu schwer dir, 
weil du zu dumm! 
Wie klein soll ich sein? 

LOGB. 

Dass die engste Klinze dich fasse, 
wo bang die Kröte sich birgt. 

Alberich. 
Pah! nichts leichter! 
Luge du her! 

(Er tetrt den Tamhelm wieder ««£) 

,,Krumm und grau 
krieche Kröte!<< 

•« SirJSkrilcien!' ^ »«rrfif«, i» Geitefai ei» Kröte 

Loge. 

(lU WOTAII). 

Dort die Kröte, 
greife sie rasch! 

WoTAw tet2t seinen Fuss auf die Kröte: Loat {ftlut Ihr aach 
dam Kopfe und hält den Tamlieliii ia der Hand. ^ 
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Alb ERICH 

(wird plöUlich in seiner wirklichen Gestalt sichtbar, wie er sich unxer 

WoTAN's Fusse windet). 

Ohe! Verflucht! • 
ich bin gefangen ! • 

Loge. 
Half üih fest, 
bis ich ihn band. 

Er hat ein Bastseil hervorgeholt, und bindet Auiimica damit 
Arme und Beine; den Geknebelten, der sicu wuthend zn wehren 
sucht, fassen dann Beide, und schleppen ihn mit sich nach der 
Kluf^ aus der sie h«ral»lcuien. 

Loge. 
Schnell hinaufl 
dort ist er unser. 

(Sie Terschwinden, aufwärts steigend^ 



VIERTE SCENE. 



Die Scene verwandelt sich, nur in umgekehrter Weise, wie 
WW; tchUessHch ertdieint wieder die 

freie Gegend auf SergeskShen^ 

wie in der zweiten Scene; nur ist sie jetzt noch in einem faUeil 
Nebelschleier verhüllt, wie Tor der swetten YerwandlttDg nach 
Itreia's Abfiibrung. 

Wotan und Looi» den gebundenen Alsirich ndt tidi f&hrend» 
steigen ans dsr Kluft herattt 

Loge. 

Hier, Vetter, 

sitze du fest! 

Luge, Liebster, 

dort liegt die Welt, 
die du Lung'rer gewinnen dir willst: 

welch Stellchen, sag*, 
bestimmst du mir drin zum Stall? 

Alberich. 
Schändlicher Schacher! 
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du Schalk! du Schdm! 

Löse den Bast, 
binde mich los , 
den Frevel sonst büssest du Frechtil 

Wotan, 

Gefangen bist du, 

fest mir gefesselt, 

wie du die Welt, 

was lebt und webt, 
in deiner Gewalt schon wähntest. 
In Banden liegst du vor mir, 
du Banger kannst es nicht läugnen, 

zu ledigen dich 

bedarf s nun der Lösung. 

Alberich. 
O, ich Tropf! 
ich träumender Thor! 
Wie dumm traut' ich 
dem diebischen TrugJ 
Furchtbare Rache 
räche den Fehl! 

Loge. 

Soll Rache dir frommen, 
vor allem rathe dich frei: 

dem gebund'nen Manne 
büsst kein Freier den Frevel. 

Drum sinn'st du auf Rache, 

rasch ohne Säumen 
sorg* um die Lösung zunächst I 

Alberich 

(barsch). 

So heissty was ihr begehrt! 

Wotan. 

Den Hort und dein helles Gold. 



Alberich. 
Gieriges Gaunergezücht! 
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(Für tid!.) 

Behalt* ich mir nur den Bing, 

des Hortes entrath' ich dann leicht: 

denn von neuem gewonnen 

und wonnig genährt 

ist er bald durch des Ringes Gebot. 

Eine Witzigung war's, 

die weise mich macht: 
zu theuer nicht zahl' ich die Zucht, 
lass' ich für die Lehre den Tand. — 

Wotan. 

Erlegst du den Hort? 

Alberich. 
Lös^ mir die Hand, 
so ruf ich ihn her. 

(Low 18tt ihn 4ie fechte Head.) 

Alberich 

(rührt den Rin|^ mit den Lippen und murmelt den Befehl)b 

— Wohlan, die Niblungen 

rief ich mir nah: 

dem Herrn gehorchend 

hör' ich den Hort 
aus der Tiefe sie führen zu Tag. — 
Nun lös't mich vom lästigen Band! 

Wotan. 
Nicht eh'r, bis alles gezahlt. 

Die NiBBLUNOBN steigen aus der Kluft herauf, mit d«n Ge- 
soluneidea 4ei Heilet beladAi. 

Alb ERICH. 

O schändliche Schmach, 
dass die scheuen Knechte 
geknebelt selbst mich erschau'n! — 
Dorthin geführt, 
wie ich's befehlM 
All zu Häuf 
schichtet den Hort! 
Helf ich euch Lahmen? — 



.Hieher nicht gelugt! — 
Rasch da! rasch! 
dami rührt euch von hinnen: 
dass ihr mir schafit, 

fort in den Schachten? 

Weh' euch, find' ich euch faul! 
Auf den Fersen folg' ich euch nach. 

Die Mnnimoiif , nachdem rie den Hoit M%escliiclito^ tdd&pfeo 
iigitlich wieder in dfo Klnft hinnbb 

Alberich. 
Gezahlt hab' ich: 
lasst mich nun ziehn! 
Und das Helmgeschmeid, 
das Loge dort hält, 
das gebt mir nun gütlich zurück! 

LOGB 

(den Tmihelm snm Hocto werfend). 

Zur Busse gehört auch die Beute. 

Alberich. 

Verfluchter Dieb! — 

Doch nur Geduld! 

Der den alten mir schuf , 

schafft einen andern: 

noch halt* ich die Macht, 

der Mime gehorcht 

Schümm zwar ist's, 

dem schlauen Feind 
zu lassen die listige Wehr! — 

Nun denn! Alberich 

Hess euch alles: 
jetzt löst, ihr Bösen, das Band! 

Loge 

(jEu Wotan). 

Bist du befriedigt? 
bind' ich ihn frei? 

Wotan. 
Ein gold'ner Ring 
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ragt dir am Finger: 
hörst du, Alp? 
der, acht' ich, gehört mit zum Hort: 

AXJISRICK ' 
(entoeUt). 

Der King? 

Wotan. 
Zu deiner Lösung 
muss du ihn lassen. 

Alberich. 
Das Leben — doch nicht den Ring! 

Wotan». 

Den Reif verlang'*ich: 
mit dem Leben mach' was du willst! 

Alberich. 
Lös* ich mir Leib und Leben, 
den Ring auch muss ich mir lösen: 
Hand und Haupt, 

Aug' und Ohr, 
ist nicht mehr mein Eigen 
als hier dieser rothe Ring! 

Wotan. 

Dein Eigen nennst du den Ring? 

Rasest du, schamloser Albe? 
Nüchtern sag', 

wem entnahmst du das Gold, 
daraus du den schimmernden schufst? 

War's dein Eigen, 

was du Arger 
der Wassertiefe entwandt? 

Bei des Rheines Töchtern 

hole dir Rath, 

ob sie ihr Gold 

dir zu eigen gaben, 
das du zum Ring dir geraubt 
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Alberich. 

Schmähliche Tücke! 

schändlicher Trug! 

Wirfst du Schacher 

die Schuld mir vor, 
die dir so wonnig erwünscht? 

Wie gern raubtest 
du selbst dem Rheine das Gold, 

war nur so leicht 
die List, es zu schmieden^ erlangt? 

Wie glückt* es nun 

dir Gleissner zum Heil, 

dass der Niblung ich 

aus schmählicher Noth, 

in des Zornes Zwange, 
den schrecklichen Zauber gewann, 
dess* Werk nun lustig dir lacht? 

Des Unseligsten, 

Angstversehrten 

fluchfertige, 

furchtbare That, 

zu fürstlichem Tand 
soll sie fröhlich dir taugen? 
zur Freude dir frommen mein Fluch? — 

Hüte dich, 

herrischer Gotti 

Frevelte ich, 
so frevelt' ich frei an mir: 
doch an allem, was war, 

ist und wird, 
frevelst. Ewiger, du, 
entreissest du frech mir den Ringt 

Wotan. 

Her den Ring! 

Kein Recht an ihm 
schwört dein Schwatzen- dir zu. 

(£r entzieht Albejucu's Finger mit heftiger Gewalt den Riag.} 



Weh! Zertrümmert! Zerknickt! 



Alberich 

(grässlich aufschreiend). 




Nun half ich, was mich erhebt, 
der Mächtigen mächtigsten Herrn! 



Loge. 

Ist er gelös't? 

Wotan. 
Bind' ihn los! 

Loge 

(löst Albbaicu die Band«)* 



' Schlüpfe denn heim! 

Keine Schlinge hält' dich: 
im fahre dahin! 

ALfiERICH 

<jddi vom Boden erhobend, mit wBthradem Lachen), 

Bin ich nun frei? 

wirklich frei? — 

So grüss' euch denn 
meiner Freiheit erster Gruss! — 
Wie durch Fluch er mir gerieth, 
verflucht sei dieser Ring! 

Gab sein Gold 
mir — Macht ohne Mass, 

nun zeug' sein Zauber 
Tod dem — der ihn trägt! 

Kein Froher soll 

seiner sich freuen; 
' keinem Glücklichen lache 

sein lichter Glanz; 
' wer ihn besitzt, 




den sehre Sorge, 

und wer ihn nicht hat, 

nage der Neid! 
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Jeder giere 

nach semem Gut, 

doch keiner geniesse 

mit Nutzen sein'; 
ohne Wucher hüt* ihn sein Herr, 
doch den Würger zieh' er ihm z\it 

Dem Tode verfallen, 
fessle den Feigen die Furcht; 

so lang' er lebt, 
sterb' er lechzend dahin, 

des Ringes Herr 

als des Ringes Knecht: 

bis in memer Hand 
den geraubten wieder ich halte! — 
• So — segnet 

in höchster Noth 
der Nibelung seinen Hortl — 

Behalt' ihn nun, 

hüte ihn wohl: 
meinem Fluch fliehest du nicht! 

(Er T6ftchiriiid«t schnell in der Kluft.) 

Loge. 

Lauschtest du 
seinem Liebesgruss? 

Wotan 

<iii die Belniclitiiiig des Rinkes Terlorea). 

Gönn' ihm die geifernde Lust! 

Per Nebelduft des Vordergrundes klärt sieb allmahijg 

Loge 

(nach lechts bUcken^). 

Fasolt und Fafner 
nahen von fem; 
Freia fuhren sie her. 

(Ven der andern Seite treten Faicka, Donmkr und Froh zvL^ 

Froh. 
Sie kehrten zurück. 



DONNBR. 

Willkommen, Bruder! 

(Besorgt auf Wotam zneileod.) 

Fricka. 
Bringst du mir gute Kunde? 

LOGB 
(m£ d«B Hort deatend). 

Mit List und Gewalt 
gelang das Werk: 
dort liegt, was Freia lös't« 

Donner. 

Aus der Riesen Haft 
naht dort die Holde. 

Froh. 

Wie liebliche Luft 

wieder uns weht, 

wonnig Gefühl 

die Sinne fülltl 
Traurig ging* es uns allen, 
getrennt für immer von ihr, 
die leidlos ewiger Jugend 
jubelnde Lust uns verleiht. 

Der Vor d ergr u nd ist wieder bell grewordea; dat Aussehen der 
Götter gewinnt durch das Licht wieder die erste Frische; über dem 
Hintergrunde haftet jedoch aocb der Nebelschleier, so dass die ferne 
3iirg unsichtbar bleibt. 

Faiolt und FAntB« treten auf, FkBM swischea «idi flhtend« 

Fricka 

(eilt frendig auf die Schwester zu, um sie m umarmen). 

Lieblichste Schwester, 
süsseste Lust! 
Bist du mir wieder gewonnen? 

Fasolt 

(ihr wehrend). 

Halt! Nicht sie berührt! 
Noch gehört» sie uns. — 
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Auf Riesenheim*8 
ragender Mark 
rasteten wir: 
mit treuem Muth 
des Vertrages Pfand 
pfl^en wir; 
so sehr micli's reut, 
sur&ck doch bring' ich's 
eilegt uns Brüdern 
die Lösung ihr. 

Wotan. 
Bereit liegt die Lösung: 

des Goldes Mass 
sei nun gütlich gemessen. 

Fasolt. 

Das Weib zu missen, 
wisse, gemuthet mich weh: 
soll aus dem Sinn sie mir schwindeUi 

des Geschmeides Hort 

häufe denn so, 

dass meinem Blick 
die Blühende gans er verdeckM 

Wotan. 
So stellt das Mass 
nach Freia's Gestalt. 

Fafnbr Und Fasolt ttouen ihro Pfahle vor Fhkia hin «o in 
den Boden, daM gleicbe Hdlie und Breite mit ihrer Ueitait 
mestott. 

Fafner. 
Gepflanzt sind die PfUhle 
nach Pfandes Maas: 
gehäuft füll' es der Hort. 

Wotan. 
Eilt mit dem Werk: 
widerlich ist mir'sl 

Loge. 
Hilf mir, Froh! 
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Froh. 
Freia's Schmach 
eil' ich zu enden. 

(ioos nad Froh häufen hastig zwischen den Pfählen die Getchmeida^ 

Fafner. 
Nicht so leicht 
und locker gefügt: 
fest und dicht 
füll' er das Massl 

Mit rolMT Xiaft drttckt er die Oetdundde dicU 
%tQgt sidif vm nach Lücken zu spähen. 

Hier lug' ich noch durch: 
verstopft mir die Lücken! 

Loge. 
Zurück, du Grober! 
greif mir nichts ani 

Fafner. 

Hieher! die Klinze verklemmt I 

Wotan 

(nnmuthig sich abwendend). 

Tief in der Brust 
brennt mich die Schmach. 

(Den BUck auf Faha geheftet) 

Fricka. 

Sieh, wie in Scham 
schmählich die Edle steht: 

um Erlösung fleht 
stumm der leidende Blick. 

O böser Mann! 
Der Minnigen botest du dasi 

Fafner. 
Noch mehr hierher! 

Donner. 
Kaum hal^ ich mich: 
schäumende Wuth 
weckt mir der schamlose Wichtl ^ 
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Hierher, du Hund! 
willst du messen, 
so miss dich selber mit mir! 

Fafner. 
Ruhig, Donner! 
Rolle wo's taugt: 
hier nützt dein Rasseln dir nichts! 

Donner 

(holt aus). 

Nicht dich Schmählichen zu zerschmettern? 

Wotan. 
Friede doch! 
Schon dünkt mich Freia verdeckt. 

Loge. 
Der Hort ging auf. 

Fafner 

(mit dem Blicke messend). 

Noch schimmert mir Holda's Haar: 
dort das Gewirk 
wirf auf den Hort! 

Loge. 

Wie, auch den Helm? 

Fafner. 
Hurtig her mit ihm! 

Wotan. 
Lass ihn denn fahren! 

Loge 

(wirft den Helm auf dea Haufen). 

So sind wir fertig. — 

Seid ihr zufrieden? 

Fasolt. 
Freia, die schöne, 
schau' ich nicht mehr: . 
ist sie gelös't? 
muss idi sie lassen? 

tritt nahe hinsn und späht durch den Hort) 

Weh! noch bliut 

DAS mmiMGOLD. r 
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ihr Blick zu mir her; 

des Auges Stern 

strahlt mich noch an: 

durch eine Spalte 

muss ich's erspähen! — - 
Seh' ich dies wonnige Aug', 
von dem Weibe lass ich nicht ab. 

FaFNER. 

He! euch rath' ich, 

verstopft mir die Ritzel 
Loge. 

Nimmer-Satte! 

seht ihr denn nicht, 
ganz schwand uns das Gold? 
Fafner. 

Mit nichten, Freund! 

An Wotan's Finger 
glänzt von Gold noch ein Ring, 
den gebty die Ritze zu füllen! 

Wotan. 
Wiel diesen Ring? 

Loge. 
Lasst euch rathen! 
Den Rheintöchtem 
gehört dies Gold: 
ihnen giebt Wotan es wieder. 

Wotan. 
Was schwatzest du da? 

Was schwer ich mir erbeutet, 
ohne Bangen wahr' ich's für mich. 

Loge. 
Schlimm dann steht's 
um mein Versprechen, 
das ich den Klagenden gab. 
Wotan. 

Dein Versprechen bindet mich nicht: 
als Beute bleibt mir der Reif. 



Fafner. 
Doch hier zur Lösung 
musst du ihn legen. 

Wotan. 
Fordert frech was ihr wollt: 

alles gewähr' ich, 

um alle Welt 
nicht fahren doch lass' ich den Ring! 

Fasolt 

(si«ht wüthend Freia hinter dem Horte hervor). 

Aus denn ist's, 
beim Alten bleibt's: 
nun folgt uns Freia für immer l 

Freia« 
Hülfe 1 Hülfe! 

Fricka. 
Harter Gott, 
gieb ihnen nachl 

Froh. 
Spare das Gold nicht! 

Donner. 
Spende den King dochl 

Wotan. 
Lasst mich in Ruh'! 
Den Reif geb' ich nicht. 

Faik«» liSlt deo fortdrängenden Fasolt noch auf, AUe stehen 
MMirzt; Wotan wendet tich ifimend Ton flineo cur Seite. Die 
Böhne hat sich von Neuem verfinstert; aus der Felskluft z. r Seite 
bricht ein bläuhcber Sch-ein hervor: in ihm wird Wotan plötzlich 
Ebda sichtbar, die bis xu halber Leibeshöhe aus der Tiefe aufsteigt, 
•ie ist Ton edler Gestalt^ weithin von ichwarsem Hmi« vawallt. * 

Erda 

Haad mahnend gegen Wot>n ausstreckend). 

Weiche, Wotan, weiche! 
flieh* des Ringes Fluch! 

Rettungslos 

dunklem Verderben 
weiht dich sein Gewinn, 



Wotan. 

Wer bist du, malmendes Weib? 

Erda. 

Wie alles war, weiss ichj 

wie alles wird, 

wie alles sein wird, 

seh' ich auch: 

der ew*gen Welt 

Ur-Wala, 
Erda mahnt deinen Muth. 

Drei der Töchter, 

ur-erschafPne, 

gebar mein Schoss: 

was ich sehe, 
sagen dir nächtlich die Nomen. 

Doch höchste Gefahr 

führt mich heut' 

selbst zu dir her; 
hörel höre! höre! 
Alles, was ist, endet. 

Ein düsterer Tag 

dämmert den Göttern: 
dir rath* ich, meide den Ringl 

Sie yeniakt Ungsam bis an die BniBt^ während der blSnliche 
Schmn sn dunkeln beginnt* 

Wotan. 

Geheimniss-hehr 
hallt mir dein Wort: 
weile, dass mehr ich wisse 1 

Erda 

(im Yerscbwindea)» 

Ich warnte dich — 
du weisst genug: 
sinne in Sorg* und Furcht! 

(Sie Tencbwiodet gänsUch.) 

Wotan. 

Soll ich sorgen und fürchten — 
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dBdi muss ich fassen, 
alles erfahrenl 

gg ^ Ib die KXüft, um Erda so halten: Donner, Pkoa «ad 
fkncBA iwifc« Sick ilüi cotgegcii» und halten ihn au& 

Fmcka. < 
Was w31st du, Wttthender? 

Froh. 
Halt* ein, Wotanl 
Scheue die Edle, 
achte ihr Wortl 

Donner 

(zu den Riesen). 

Hört ihr Riesen! 
zurück, und harret: 
das Gpld wird euch gegeben. 

Freu. 
Darf ich es hoffen? 

dünkt euch Holda 
wirklich der Lösung werth? 

(AUe blicken gespannt anf WOTAM.) 

Wotan 

W»r in tiefes Staaen versanken und fasst sich jatst mit Gewalt soa 

Entscbluss). 

Zu uns, Freia! 

du bist befreit: 

wieder gekauft 
kehr' uns die Jugend zurück! — 
Ihr Riesen, nehmt euren Ring! 

(Er wirft den Ring auf den Hort.) 
Die Kiewen lassen Frma los: sie eilt freudig auf die Götter 
die sie abwechselnd lüagere Zeit in hdchster Frende liebkosen. 

Fafner 

sogleich einen ungeheuren Sack aus und macht sich über 
den üort her, um ihn da hinein sa schichten. 

Fasolt 

(dem Bruder sich entgegenwerfend). 

Halt, du Gierigerl 
gönne mir auch Vasl 
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Redliche Theilung 
taugt uns beiden. 

Fafner« 

Mehr an der Maid als am GoUt 
lag dir yerliebtem Geck: 

mit Müh* zum Tausch 

vermocht* ich dich Thoren* 

Ohne zu theilen 
hättest du Freia gefreit: 

theiP ich den Hort, 

billig behalt' ich 
die grösste Hälfte für mich» 

Fasolt. 
Schändlicher du! 
Mir diesen Schimpf? — 

(Zu den Göttern:) 

Euch ruf ich zu Richtern: 

theilet nach Recht 
uns redlich den Hort! 

(Wotan wendet sieh Terlclidich abb^ 

Loge. 

Lass' den Hort ihn raffen: 
halte du nur auf den Ring! 

Fasolt 

(ftSnt sich anf Faimbii, der wihteaddem mftchtig eingetacftl hä^ 

Zurück, du Frecherl 
mein ist der Ring: 
mir blieb er für Freia's Blick. 

(Er greift luwtif aacb dem Riag.) 

Fafner. 
Fort mit der Faust! 
der Ring ist mein. 

(Sie ringea miteinander ; Fasolt entreisst Fafnbr de» Sün^ 

Fasolt. 
Ich halt* ihUi mir gehört er! 

Fafner. 
Halt' fest, dass er nicht fall*! 



uiyiii<-uü Ly Google 



— 7t — 



Srholt wQtbend mit seinem Pfahle nach Fasolt aus, und stredtt 
fto mh einem Schlage xu Boden, dem Sterbenden entreittt er dann 
baitig den Ring. 

Nun blinzle nach Freia's Blick: 
an den Reif rühr'st du nicht mehr! 

£r steckt den Ring in den Sack, und rafft dann gemäc lieh 
«•Qeadi den Hort tia. 

(AUe GOtter steben eatsetst. Lange«, feierlicbee Schweigen.) 



Furchtbar nun 
eründ' ich des Fluches KraftI 



Was gleicht, Wotan, 
wohl deinem Glücke? 
Viel erwarb dir 
des Ringes Gewinn; 

dass er nun dir genommen, 
nützt dir noch mehr: 
deine Feinde, sieh, 
fällen i^ich selbst 
um das Gold, das du vergabst 



Wie doch Bangen mich bindetl 
Sorg' und Furcht 
fesseln den Sinn; 
wie sie za enden 
lehre mich Erda: 
zu ihr muss ich hinab! 



(schmeichelnd sich an ihn schmiegend^. 



Wo weilst du, Wotan? 

Winkt dir nicht hold 
die hehre Burg, 
die des Gebieters 
gastlich bergend nun harrt? 

Wotan, 
Mit bösem Zoll 
zahlt' ich den Bau! 



Wotan. 



Loge. 



Wotan 

(tief erschüttert). 



Fricka 




Donner 

auf des Hintergrund deutend, der noch in NebeUchlttier f ehfiUt it^ 

Schwüles Gedünst 

schwebt in der Lufty 

lästig ist mir 

der trübe Druck: 

das bleiche Gewölk 
sammr ich zu blitzendem Wetter; 
das fegt den Himmel mir hell. 

£r hat einen hoben Felsstein am ThaUbbange bestiegen, und 
•cliwingt jetxt seinen Hammer. 

He da! He da! 
Zu mir, du Gediift! 
ihr Dünste, zu mir! 
Donner, der Herr, 
ruft euch zu Heer. 
Auf des Hammers Schwung 
schwebet herbei: 
he da! he da! 
duftig Gedünst' 
Donner ruft euch zu Heer! 

Die Nebel haben tich um ihn zusammen gezogen; er ver- 
schwindet vSUig in daer iflonier finsterer sich baneaden G ewklug» 

wölke. Dann hört man seinen Hammerschlag schwer auf den Fels> 
stein fallen: ein starker BUtx entfahrt der Wolke; ein heftiger 
Donnerschlag folgt 

Bruder, zu mir! 
weise der Brücke den Weg! 

Froh ist mit Gewölk verschwunden. Pldtzlich verzieht sich die 
Wolke; Donner und Froh werden sichtbar: von ihren Füssen aus 
sieht tich, mit blendendem Leuchten, eine RegenbogenbrUcke über 
das Thal hinOber bis sur Barg, die jetz^ von der Abendsonne be> 
schienen, im hbUsten Glänze erstrahlt 

Fafner, der neben der Leiche seines Bruders endlich den ganzen 
Hort eingerafft, hat den ungeheuren Sack auf dem Rücken, während 
DoNNER*s Gewitterzanber die Bühne verlassen. 

Froh. 

Zur Burg führt die Brücke, 
leicht, doch fest eurem Fuss: 

beschreitet kühn 

ihren schrecklosen Pfad! 



Wotan 

(in den Anblick der Burg «ertonkmi). 

Abendlich strahlt 

der Sonne Auge; 

m prächtiger Gluth 
prangt glänzend die Burg: 

in des Morgens Scheine 

muthig erschimmemd, 

lag sie herrenlos 
hehr verlockend vor mir. 

Von Morgen bis Abend 

in Müh' und Angst 
nicht wonnig ward sie gewonnenj 

£s naht die Nacht: 

vor ihrem Neid 
biete sie Bergung nun. 
So — grüss' ich die Burg, 
sicher vor Bang und Grau'n. — 

(Zo FmtCKA.) 

Folge mir, Frau: 
in Walhall wohne mit mir! 

(Br iant ihre HanA^ 

Fricka. 

Was deutet der Name? 
Nie, dünkt mich, hört' ich ihn nennen. 

Wotan. 

Was, mächtig der Furcht, 
mein Muth mir erfand, 
wenn siegend es lebt — 
leg' es den Sinn dir dar! 

"Wotan und Fricka schreiten der Brücke zu: FxoB und Frsia 
folS«n sanSclM^ dann Domnbr, 

Loge 

(im Vordergründe verharrend und den Götten aacbbUckeiuI). 

Ihrem Ende eilen sie zu, 
die so stark im Bestehen sich wähnen 
Fast schäm' ich mich 
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mit ihnen zu schaffen; 

zur leckenden Lohe 

mich wieder zu wandeln 
spür' ich lockende Lust. 

Sie aufzuzehren, 

die einst mich gezähmt, 

statt mit den Blinden 

blöd zu vergehen — 
und wären's göttlichste Götter — 
nicht dumm dünkte mich das! 

Bedenken will ich's: 

wer weiss was ich thuM 

Er geht, um sich den OOtteni in nacUStsig er Haltoag ans» 
•cbliessen. 

Aus der Tiefe hört nan den Gesang der RHBWiTÖCBXBB hei* 
avfscballen. 

Die drei Rheintöchter 

Rheingold! 

Reines Gold, 

wie lauter und hell 
leuchtest hold du uns! 

Um dich, du klares, 

nun wir klagen! 

Gebt uns das Gold, 
o gebt uns das reine zurück! 

Wotan 

(im Begriff, den Fuss auf die Brücke n setaen, hS» aa «ad 

sii-b um). 

Welch Klagen klingt zu mir her? 

Loge. 
Des Rheines Kinder 
beklagen des Goldes Raub 

Wotan. 
Verwünschte Nickerl — 
Wehre ihrem Geneck! 

Loge 

(in das Ibal hinabnifend). 

Ihr da im Wasser! 
was weint ihr herauf? 
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Hört, was Wotan euch wünscht. 
Glänzt nicht mehr 
euch Mädchen das Gold, 

in der Götter neuem Glänze 

sonnt euch selig fortan! 

IH0 GSttar lachen laut und beaduailaa aaa di* BcIdBB, 

Die Rheintöchter 

(aus dar Tiafe}. 

Rheingold! 
Reines Gold! 

O leuchtete noch 
iii der Tiefe dein laut'rer Tandl 

Traulich und treu 

ist*s nur in der Tiefe: 

falsch und feig 
ist was dort oben sich freut! 

Ab all« Gdtcar auf der Brücke der Burg suichroitaA OOt dac 
Vorhaag, 
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KERN, L. Reminiscenz f. Harmonium u. Pianoforte. . 3 25 

LANGHANS, L. Logc*s Erzählung i 25 

USZT, F. Walhall, Tran sc ii p t to n i 75 

GREGOIR,J.& LEONARD, K. Dno f. Flanof.11. Violine 3 25 

POPP» W« Thmscription t Flöte iu Pianoforte . . i — 

RUPP, H. Fantasie 3 — 

STASNY» L., Tonbilder f. Orchester, op. 200. Partitnr n. 12 — 

Orchesterstimmen n. 20 — 

WICHTL, G. Petit Duo pour Piano et Violon. op. 98 2 — 
ZUMPE,H. Einzug der Götter in Walhall. Für Orchester 

zum Concertvortrag bearbeitet. Partitur . . . n. 6 — 

Orchesterstimmen n. 12 ~ 



III 



Die Walküre. 

Er$ter Tag. 

DIE WALKÜRE. 

VoUitindige OrQhester-PMtitiir . . ....... 

Für Gesang. 

Vollständiger Qavierauszug n. 22 «v- 

id. id. Erleichterte Ausgabe, bearbeitet von 

R. Kleinmichel, gr. 8* . . n. 12 — 

Einzeln daraus: 

Np 1. Ein Schwert verhiess mir der Vater (Tenor) . . I — . 
I* %• Winterstärme wichen dem Wonnemond (Winter- 

storms havc waned) (Tenor) . . . i — 

Dasselbe mit Orchester Partitur n. 5 — 

Stimmen 5 25 

„ 2hi» id. " id. (Bariton) . I — 

„ 3. Sigmund! flieh «itf nadi (Sopraa n. Tenor) . . 275 
n 4« WarcflsoflclmiihliclitwaaLidimbfHebt (Sopna 

wnd Basi) I . . « . 4 35 

» 4bitWotaii'8 Abschied (Ban) i 25 

Für das Pianoforte. 

Qavierauszug zu 2 Händen n.1475 

Qavierauszug zu 4 Händen n. 20 — 

Vonpiel (Ouvertüre) I — 

id. id. vierhindig i 75 

TonbOder filr das Pianofortea mit erlantmdem» untere 

Icstem und verbindendem Text». In jTheüen, Jeder n. 4 50 

Der Ritt dei Walkfiien. . I 75 

id. id. (vierhändig) ........ 2 25 

id. id. (für 2 Pianoforte zu 4 Händen) 3 25 

Wotan'a Abschied und Feuerzauber •••.I75 

id* Id. (vierhändig) 275 

id. id. Für 2 Pianoforte zu 8 Händen . . 5 75 

BEYER, F. Repertoire des jeunes Pianistes i 25 

— Revne m^lod^que (vieriiindig) i 75 

BR^SSIN, L. Tonstäclw, frei flbertxagen, 

. No 2. Sieg;mand's Liebasgesang i 50 

n 3« Feuerzauber 1^5 

„ 4. Der Ritt der Walküren 2 

CRAM£Ri H. Potpourri . .' z 50 

— id. (vierhändig) 2 75 

— Leichte Tonstücke 2 , 2 -— 

— id. (vierhändig) .... 2 75 
DÖRSTLING, Cl. Motive, leicht bearbeitet (vierhändig) 4 — 
GREGOIR, J. Transcription i 50 



TV 



Die Walküre. 

HEINTZ, A. Angereihte Perlen. M. Jf, 

Heft I. Erster Aufzug , * 2 — 

„ 2. Zweiter Aufzug 2 — 

n 3. Dritter Anfirog 2 75 

— Uebedied und Zwiesesang des WSbmigeii* ' 

paaret (StegimiAd uid Siiglinde) .... 2 * 

LEITERT, G. Souvenir. Op. 27 I 25^ 

JAELL, A. Wotans Abschied und Feuerzaubtr. Op. 121 2 75 
RÜBINSTEIN , Jos. Musikaliscke Büder. 

L SUgniund und SUgünde 275 

id. id. (vierhändig) ; 325 

n. Wotan^s Zorn und Abschied von ßrünnhilde . . . 3 25 

id. id. (vierhändig) 4 

RUFP, H. Sieginmid't liebetgesang, Thkiiserfptioll. . i 25 

— id. id. (^eriilndig). « i 75 

— Fantasie 3"~ 

TAUSIG» C Der Ritt der WaUdUen. . 2 25 

^ id. id. (iderhandig). ... 3 25 

— Siegmund's Liebesgesang . , . , * 5® 

GREGOIR, J. & U&ONARD, H. I>uo Är Pianoforte 

und Violine 3^5 

GRIMM, C. Siegmund's Liebesgesang für Violoncell und 

Pianoforte 2 — 

POPP, W > Traascriptieii f&r FlAte und Pianoforte. . t 50 
RITTER, H. Siegnumd's liebesgesang för Viok nnd 

Biinoforte « — 

STASNY, L. Tcmlulder i^r Orcliester, op. 188. Partitur n. 12 — 

Orchesterstimmen n. 16 — 

WICHTL, G. Petit Duo pour Piano & Violon. op. 98 2 — 
WICKEDE, F. von. Lyrische Stücke, übertragen ffir 
Violomcell mit Pianofortebegleitung. 

No 3. Siegmund's Liebesgesang. . . 15^ 
— LyxItcheStfiöbe, ftbertra^ f&r^fine mtt 
Pian<»fortebe|^eitnig« 

3. Stegmmd's Liebesgesang. . . i 50 

KASTNER, E. Remimscenzen für Harmonium ... I 50 
OBERTHük, C. Siegnumd's Liebesgesang, f&r Harfe 

übertragen I 25 

Der Ritt der Walküren, für Orchester zum Concert- 

vortrag eingerichtet Partitur n. 6 50 

Orchesterstimmen n. 19 50 
Wotan's Abschied von Brünnhilde und Feueizanber, ßr 

Orchester zum Concertgebrancbe cinger. Partitnr n. 9 50 

Orchesterstinunen n. 12 — 



— Digitized by Google 



Siegfried. 
Zweiter Tag. 

SIEGFRIED. 

Musik 'Drama in 8 Auftugen, u, Pf» 

Ofchester«Partitar 

Für Gesang. 

VoIbCiadiger dsfieraiiBzag n.- 35 25 

kU Id* «rleichterte Aufgabe» bearbeitet 

von R. KumoacHEL, . . tu 15 — 

Einzeln daraus: 

I« £b sangen die Yöglein (Tenor) 75 

M *• Nothnng! Nothung! Neidliches Schwert (Tenor) . . i — 

„ 3. Hoho! Hoho! Schmiede mein Hammer (Tenor) . . i — 

„ 4. Hei was ist das für ein mussiger Tand (Tenor). . . 1 35 

w 5» Als lullendes Kind (Tenor) — 75 

„ 6^ Wache Wala! Wala (Bass) 3 s$ 

Für das Piauoforte. 

Clavieramnig za swei Händen n«l7 75 

Qavieratiszag zu vier Hiiulen «n. 18 — 

Vorspiel ( Ouvertüre ) I — 

Tonbilder für das Pianoforte, mit erläuterndem, unter- 

l^em und verbindendem Texte . . . . . , , , n. lo — 

BEYER, F. Repertoire des jeunes Pianistes I 25 

— Revue m^lodique (vierhändig) i 75 

BRASSIN, L. Waldweben, frei fiberbragen ..... 2 — 

CRAMER, H. Potpcvuii I 50 

— id. (vieibSiidig) 2 75 

— Leichte Tonstücke N« 3 2 — 

— id. (vierhändig) 2 75 

HEINTZ, A. Angereihte Perlen. In vier Heften, jedes l 75 

— Siegfried's Feuerdurchschrdtniig und Erwedcung 

der Brünnhilde. Episode 2 75 

JAELL, A. Transcription. Op. 146 225 

— Etude-Transcription. Op. 147 ' 75 

PRINGSHEIM, A. Siegfried und der WaldvogeL 

Episode, bearbeitet für Pianoforte^ 2 Vidineii, Viola 

u nd Viol oacdl 6 75 

RtJBINSTEZN, Jos» Musikaliiche Bilder. 

L Segffkd und der IValdoogd 2 25 

id. id. (vierhändig) . • • 2 75 

IL Siegfried wtd BrünnkUde 2 25 

id. id. (vierhändig) ... 2 75 

RÜPP, H. Fantasie 3 — 

— . Wald weben. 3 — 

id. (vierhändig) 3 — 

WICHTL, G. Petit Duo pour Piano & Violon. op. 98 2 — 
Waldwebn, fibr Orchester som Concertvortrag einge- 

flehtet Partitur n. 5 — 

Orchesterstimmen n. 8 — 

VI . 



Götterdämmerung. 
Dritter Tag. 

GÖTTERDÄMMERUNG. 



Vollständige Orcbesterpartitur — — 

Für Gesang. 

VanitincWger Oavienoiszug tu 30 

id. • jd. erleichterte. Aii^gpbe^ betrbdteet 

von R. KunnppBXL» gr. . . . . «. . . . ib 15 — 

Einzeln daraus: 



No I. Duett. Brünnhilde und Siegfried (Sop. u. Ten.) 2 50 
^ a. Gesang der drei Rheintöchter (^,3oprane n. Alt) 3 75 

Für das Pianpforte. 

CUiYierauszug zu a Händen n. 20 — 

CUvierauszug zn 4 Hapden n. 25 ^ 

TonbOder & dee Pitnoforte« mit erUtateiBdem, unter* 
legtem und Terbindendeni Texte, in s.Tlieilenf 

Thcil I. n. 6 — 
Thea IL n. S — 



fiEY£Rf F. Repertoire des jeunes Pianistet. .... i 25 

— Revue m^lodique (vierhändig) * 75 

BUTHS, J. Scene der Rheintöchter für 2 Pianoforte 

zu 4 Händen 3 — 

GRAMER,. H. Potpourri . . . \" I 50 

— id. ( vierhändig j 2 75 

c — Leichte TonstQdce NO 4 % — 

— ' id. (vierhind«) a 75 

HKlNTZ, A. Angereihte Perlen. 

Heft I. V<yrspiel I 75 

M n. Erster Auftug 2 25 

^ in. ZwciUr Aufzug I 75 

„ IV. Dritter Aufzug 2 75 

JAELL, A. i^e Transcription. op. 164 ..... . 2 25 

— 2t« Transcription. op. 165 2 — 

OBERTHOr. G. Gesang der Rbdntöchter, ftbertrisen 

ftr Harfe nnd Pianoforte 2 75 

RUBINSTEIN, Joe. Muilcaiische Bilder. 

L SUgfrUd j(Mn/ dk Rhehttdckter 3 — 

id. id. (vierhändig) .... 3 25 

RUPP, H. Fantasie ... 3 — 



SEIDL, A. Siegfried's Rheinfahrt, TonbUd für Piano- 
forte, 2 Violinen, Viola, Violoncell tind Gontrabass 5 — 

vn 



Götterdämmerung. 



Timnennandi beim Tode SiegfriedfA and BrfinnhUde't 
Klagegemgy i&r die Qr^ SQQI CQ!nC9tS$b»ach 

übertragen w E. iSxEHLE . . , ....... , .. 9 «5 

Tranennaisch beim Tode Siegfried 's. 

^ Für grosses Orchester . . . . Partitur n. 5 — 

Orchesterstimmen n. 9 — 

id. Für Pianoforte zu 2 Händen ( Cramer) 125 

id. . F&r Fknoforte zu 4 Hinden (id.) 1 50 

idi Fftr Pianoforte in 8 Ittnden (HdtUt) . . i 50 

id.* • Für Pianoforte sn 4 Hinden (id.) . i 75 

id< FBr % Pianoforte sn 4 Händen (EkrUek), 2 75 

id. Für 2 Pianoforte ru 8 Händen (Jö^). . 3 — 

kU Für Pianoforte und Violine (Hermann) , 2 50 

id. Für Pianoforte und Violoncell (id.) 2 50 
Siegfiried's Tod und Trauermarsch, für kleineres Orchester 

bearbeitet von L. Stasny Partitur n. 4 50 

Orchesterstimmen n. 7 — 
Siegfried's Tod und Trauermarsch für Piano fortet 

9 Violinen» Viola und Violoncell von A. Primgshbim 3 50 

WICHTL9 G. Petit Dno poor. Piano 9t Vidloii. op. 98 2 ' — 
ZUMPE, IL &ffried's Rheinfohrt, eingerichtet At 

Pianoforte» Violine mid Violoncell 4 25 

Gesang der Rheintöchter, nun Concertvortragc 

cingeiidtfet • • Partitur n. 7 50 

OrcbesteistiBunen n. 12 50 

* • 

>£5sa- 




Oper in 3 Actenu 



Vollständige Orchester-Partitur — — 

Für Gesang. 

VolUdhidig^ CUvienuuKDg von Karl TAtma^ . . n. 31 50 

id. id. Erleichterte Aufgabe bearbeitet 
' von R. Klbuoochzl. gr. S* n. 15 — 

Einzeln daraus: 

ognei^s Anrede, Ebr Bass i 25 

„ 2. W>ltber vor der Meisteizunft (deatkb-franaOilBcl^ 

fkt Tenor i 

id.. id. (dentsch-eng^h) . . X 

^ 2^ id. Ansgabe f£r Bariton 

(deat8ch«englisch) i — 

vm 



Die Meistersinger von Nürnberg. 



M» Pf 

3* Walthei*t Werbegesai« (iBiit französischeai Text) l 

für Tenor ..... i ^ — 

^ 4. Monolog von Sachs, für Bass 1 — 

^ 5. Sachscn's Schuster lied, für Bass i 25 

^ 6. Johannislied David*s, für Tenor — 50 

^ 7. Monolog Sachsen's, für Bass I — 

„ 8. Walthcr*! Traumlied, (mit englischem Text) 

flir Tenor i — 

M gbb id. Ar Bwiton i — 

„ 9* Chor der Sdratlery ftr 4 MännentiiBineB . . — 75 

^ 9bi« id. id. Partitur u. Stimmeil in 8^ I — 

„10. Chor der Schneider, für 4 Minnerstimmen . . > 75^ 

^ lohit id. id. Partitur u. Stimmen in 8®. i — 

,9 II« Quintett für 2 Soprane, 2 Tenore nnd Bass . i — 

Dasselbe mit Orchester ..... Partitur n. 10 — 

Stimmen n. 5 25 

^ Ilbi«Eva's Tauf lied, für Sopran — 75 

„ 12. Gruss an Sachs, Chor für Sopran, Alt, Tenor 

nnd Ben — 50 

id. kL Die 4 Singsämmen ib . . — 50 

n id. id. Ar Sopim — 50 

» 13. Wtlthei's Preislied (dentich«finaafltisch) f. Tenor i — 

id. id. (dentich-engllseh) l 

Dasselbe mit Orchester Partitur n. 5 — 

Stimmen 5 50 
» 13^** id. id. Ausgabe für Bariton (deutsch« 

englisch) I — 

« 14. Sachsen's Schlusslied für Bass i — 

Für das Pianoforte. 

Zweihändig. 

Vollständiger ChivieraiiKQg n. 17 75 

Vorspiel (Ouvertüre) i 50 

id. bearbeitet von H. von Bülow 2 25 

id. (Einleitung) de» dritten Actes — 75 

BEYER, F. Repertoire des jeuncs Pianistes i 25 

— Bouquet de M^lodies *75 

BRUNNER, C. T. Drei Tonstücke ' 

NO I. Am stillen Heerd I 25 

M 3« Am Jordan i 25 

„ 3. Sei* euch mtimnt i 25 

BU1X)W, K. von. Veritmmhmg der Meistersi^genonft l 25 

— Quintett aus dem dritten Aet» Pamphrue. . . I 25 
CaiAMER, H. Po^nni I 50 

— Marsch i — 

Tanz der Lehrbuben i 25 



IX 



Die Meistersinger von Nümb^qg*. 

M, Pf, 

JAEUL) A. Zwei Trauscriptionen. Op. 137- 

No I. Walthcr'» Werbegesang (i. Act) ...... I S<> 

M 2. id. Fkcislied (3. Act) t 75 

— Am sCmen Heerd, Tnmscription. Op. 148 . . i 75 
LASSEN» £. Salon-Transcriptionen. 

Heft I. Avfrag der Zünfte, Walther's Gesang» Beck- 

messer's Ständchen, Walther's Preislied . . i 50 
^ 2. Choral, Sachsen 's Monolog, Finale des ersten 
Actes, Tanz der Lehrbuben , Sachsen's Schuster- 
lied, Chor der Lehrbuben, Marsch der Meister- 
singer 2 — 

LEITERT, G. TVaiucr^ptba. €)p. S6 l — 

RAFF, J. ReninitoeiuMni. 
Heft 1. Cboral» Chor der Ldubpben» WfUhei's 

«o^. Finale. . . . , X 75 

0 2. Scene zwischen Walther und Eva, Sachseos 

Schusterlied, Strassentiimult (Finale) .... X 75 
« 3« Volkslied vom heiL Johannes» En^emblestuck» 

Tanz *. I 50 

^ 4. Die selige Morgentraum- Deutweise, Aufzug 

der Zünfte, Marsch der Meistersinger ... 2 — 

ROBNER» C Paraphrase 3 25 

RUF?» H. WelOer's Preislied, Transcription «... i 25 

Vierhändig. 

Vollständiger Ciavier- Auszug net 25 25 

Vorspiel (Ouvertüre), eingerichtet von C Tausig ... 2 75 

id. eingerichtet von A. Horn. 2 25 

id. (Einleitung) des dritten Actes 75 

BEYER, F. Revue m^Iodique I 75 

BOLOW, H. von. Versamnilung der Meistersingerzunft. . 

Plmqphrase i 75 

GRAMER» H. Potpomri 2 75 

— Bfaneh i 75 

VILBAC, R. DE. niustrations. En 2 Suites» ohaqve . 3 — 

RUPP» H. Walther's Preislied» Transcription .... I 50 

Achthändig. 

Vorspiel för 2 Pianoforte zu 8 Händen 4 75 

Mit Begleitung. 

Vonj^d filr Pianoforte und Violine 2 50 

id. ftr Pianoforte» 2 Violinen, Viola und Violoncell 4 25 
Id. (Einleitiins) des dritten Actes, ftür Pianoforte und 

Violine I 25 

id. id. für Pianoforte» 2 VioÜnea» Viola nnd 

Violoncell i 75 

X 
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Die Meistersinger von Numbwg. 



Vorspiel und Quintett des dritten Actes, für Pianoforte» 

Violine, Violoncell und Harmomum 3 5^ 

GOLTERMANN, G. Walther's Lied, für ViolonceU 

tmd Pisnofoite • i — 

— id. Ar ^Mtne «nd Pianolbite .... i — 
GREGOIR, J. XJtoNARP, H. Duo ftr Fiaiioforte 

und VioUnc 3*5 

KOFFNER« J. Repoi de TEtiide pour Violon seul . — 75 
— id. pour Flüte seule — 75 

FOPP, W. TnaifcriptioncQ $ur Flöte und Pianoforte. 

No. I und 2. jede i 50 
RITTER, A- Drei Paraphrasen, für Pianoforte, Violine 
und Hannonium. 

!• Sccne unter dem Fliederbaimi ... 2 75 

^ s. Qomtett S 75 

„ 3. Walther*s Preislicd 2 50 

— Sechs kleine StAcke för a Vküineiit Viok und 

Violoncell 3 50 

SINGElJ£, J. B. Fantaisie brillante pour Viokm avec 

acc. de Pianoforte, op. 137 2 75 

STORCH, E. Walther's Preislied für Contrabass und 

Pianoforte 125 



WI CHTL , G. Petit Duo pour Sfnio et Violcin. op. 98 a 
WICKEDE, Fr. von. LT^scbe Stficke» übertragen fOr 



Violoncell mit Pianofortebegleitiiiig : 

N« X- Walther vor der Meistersonft . ... I 7$ 

„ 2. Walther's Preislied I 50 

^ Lyrische Stücke, übertragen lilr Violine mit Piano* 
fortebegleitung : 

No I. Walther vor der Meisterzonft . ... I 75 
„ 2. Walther's Preislied l 50 



WILHELMJ, A. Waldiec's PreisUed, Paraphrase für 

VioBne mit Orchester- od. Fiano£-Beg^ Partititr 2 35 

Mit Orchesterbe^eitimg 4 — 

Mit Flanofortebegleitang 2 75 



Für Orgel. 

HiNLEIN, A. Choral aus dem I.Act — 75 

— Chor (Wach* auf) aus dem 3. Act ^ — 50 

LUX» F. Einlcitang zum 3. Act — 75 



Für Harmonium. 

KÄSTNER, E. Paraphrase i 25 



Die Meistersinger von Nürnberg. 

Für Harfe. Pf» 

OBERTHOR, C Walthers Prdslied. , 150 

Für Orchester. 

Voispid (OtiTertarc), Partitur 5 5^ 

id. id. Stimmen n. 9 50 

id. für grosses Militär -Orchester, bearbeitet von 

A. Abbass, Partitur n. 5 75 

id. id. Stimmen n- 13 2$ 

id» ffiinleimiig) dei drittdb Actes» Taax der Lehr» 
Imbeii» Att&ug der Mcisteraiiiger «nd Qm» 

an Hant Spichs Paftknr n. 6 > 

Orchesterstimmen iL 16 50 

Apoflieote des Haut Sachs» f&r Orchester und ge- 

m^f^fr ^mt Chor Partitur n. 10 — 

Orchesterstimmen n. 5 — 
Chorstimmen n. — 75 
STASNY, L. Potpourri für kleines Orchester .... 7 *S 

Textbücher. 

Der Ring des Nibelungen, in einem Bande, brochict n. 3 

Der Ring des Nibelungen, eleg. geb. in engL Lelnw. n. 4 
id. id. deatsch-cugllseh» eleg. geh. b 

engl Leinwand n. 8 — 

Einzeln: 

Das Rheingold n« — 80 

Die Walküre n. — 80 

* SS^fned n. — 80 

Gfitterdinuntrung — 80 

Dieselben ait gegenüberstehender engl Ueberr 
setiwig von H. & F. Corder. 

Jeder Theil einzehi n. 2 — 

Die Meistersinger von Nürnberg n. — 80 

The Master-Singers of Nuremberg, Rendered into English 

by H. & F. Corder n. 1 — 

The Nibelung*s Ring. A festival Play. English Words 
by A. Forman »• 4 

Fünf Gedichte. 

/Sr dm Frmunsiibmi mü BegUitimg des Piano/arte. 

Für Soptan 3 35 
Für eine tiefere Stimme 3 25 

xn 



Richard Wagner. 
.Einzeln:. 

No I. Der Engel (The Angel) — 75 

^ a. Stehe still (Stand still) I — 

^ 3. Im Treibhaus (In the Hothouse) . • — 75 

,1 4» Schmerzen (Pains) , — 50 

w 5« Träume ( Dreams) ^'75 

(aus den fünf Gedichten) für Violiae mit 

Orchesterbegleitung n. 4 — 

id. für Violine (od. Violoncelli od. Flöte, od. 

Chriiitte, od. Hoboe) mit Pianoforteb^L n. i 50 
. id« für Orchester bearbeitet Tim L. Stasny n. ; 6 — 
LiONARDt H. Fünf Gedichte, abertragen Ar Violine 
und Pianoforte 3 25 



Huldigungs- Marsch 

Ar 

Ludwig II. Köuig vou Bayern. 

für grasuf OrcknUri 

Partilur n. 4 25 

In Stinunon n. IQ 50 

Für das Pianoforte ^ 'SO 

Für das Pianoforte übertragen von M. von BÜLOW . . I S^ 

Für das Pianoforte übertragen id« (vierhändig) . , 2 — 

Für 2 Pianoforte zu 8 Händen 3 S^ 



Grosser Festmarsch 

Zur Eröffnung der hundertjährigen Gedenkfeier der 
Uiiabhängigkeits-£rklärung der vereinigten Staaten von 

NcMrdamerika. 

" < 

Für grosses Orehesttr, 

Partitur n. 15 — 

In Stimmen n. 15 — 
Für das Pianoforte übertragen iFom Joseph Rubimiteen . 3 50 

Für das Pianoforte. Erleichterte Ausgabe 2 50 

Für das Pianoforte. Zu vier Händen 3 50 



Richard Wagner. • 



Siegfried-Idyll. 

fkr Orekister* ^* 

Parti mr n. lo — 

Orchesterstimmen n. 8 — 
Ffir Pianoforte, 2 Violinen, Viola und Violoncell ein- 
gerichtet von A. Pringsheim 6 25 

Ffir Fianoforte, Violine, Violoncell und Hannonium 

(oder 8«M FiuMrfcKrte) eiliger* ftm P.BKüFfiL ... 5 50 

KUiTier^A.iiniig sa a HSnden Tcm JosEOt RüBiMtnoi . 3 50 

id. zn 4 Hinden 4 25 



Albam- Sonate 

Ffir du Pbuioforte 3 



F8r Oidieiter bearbeitet von C Müixn*BB&6HAUs 

Furtitor n. 6 — 
OrohettcrgtifmPCH il 10 



Albumblatt 

(Frau Betty Schott gewidmet). 

Für das Fianoforte . . . .' I 50 

Für Violine mit Orchester- oder Fianoforte- Begleitung 

von E.SINGEE Partitur 2 — 

Mit Begldtong dei Ofcfaesten 5 75 

Bflit Bcg^eitinig des Fianoforte 2 25 

Flr Viola und Fianoforte einger« Ton H, Rittbr ... x 75 

Ffir ViolonccU und Piaao^ eiqger. von G. Goltbuiamii i 75 



Die beiden Grenadiere. 

Gedicht von H. Heine. 

Ffir eine Singstimme mit Begleitung des Fianoforte 

a. mit französischem Text allein (Original) .... l 25 
b« mit deatschem Text allein I 25 

Nibelnngen -Marsch von 6. Sonntag. 

Mit Benutzung der Fanfaren zu den Bayreuther 

Bühnen -Festspielen. 

Ffir lofanteiie-Mittflc Faititnr n. 2 50 

Ffir du Fianoforte I — 
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Femer erschienen nachstehende billige Octav-Avs- 
gaben von Opera-Auszügen für Gesang und Pianofone 
mit denlschem und französischem Texte: 



ADAM. Dir IhsHUon wm Lof^umeau (Le Postülon de 
Lcrnjnmeav). Komische Oper in 3 Acten . . . . n. 

AU££R« fra Diavolo oder das Gasthaus tH Terradna 
(Ffa Üiavolo <m Phtellerie de Tenadaa). 
Komische Oper in 3 Acten n. 

~ 2Vr stkumru Dommo (Le Domino noir). 

Komische Oper in 3 Acten a. 

— Des Teufels AniAeü (La Part du Diable). 

Komisene Oper in 3 Acten . . . . . n. 

DONIZETTL Maru oder die Regimentstachter (La Fille 
dtt R^iment). Komische Oper in 3 Acten . . . n. 

HEROLD. Der Zweikampf {l.^ Pr^ aux clercs). 
Komische Oper in 3 Acten n. 

ROSSINI. Wilhelm Teil (Guillaume TcU). Oper in 
4 Acten n. 



M, Pf. 



BEETHOVEN. Msa spUmnis . . . n. 

DAVID. DU Wüste (Le D<feert) n. 

DONIZEITI. SommemächU auf dem Posüipp (Nuils 
d'^t^ ä Pausilippe) n. 

HAENDEL. Israel in Egypten ^ bearbeitet von Lind- 
paintner. (Deutsch und englisch) n. 

NEÜKOMM, S. Hochgesang von der Nacht (Deutsch 
und französisch) n. 

ROSSINI. Messe solennelle (Lateinisch) , n. 

— Siahat matcr (Deutsch und lateinisch ) . . . . n. 

» Glaube^ Hoffnung und Liebe, Drei Chöre für drei 
Frauenstimmen (Deutsch und französisch) , n* 

Soir^es musicaies (Itai. dcntich und fransfitisch) n. 

VERHULST. Muse (Deutsch and lateinisch) . . ..n. 

VIERLING. AlaHcfa, Oratorium . n. 6 — 

— Constantin; Oratorium n. 8«— 



XV 



Eammemiiisik : 

Nene empfehlenswerthe Werke. "-^ 

HARTOG, H. Un petit Rien pour Quatuor d'instroments 

ä Cordes. Partition et Parties s^par^es ' 5^ 

HESS, C. Quintett für Pianoforte, 2 Violinen, Viola 

und Violoncell 10 — 

LISZT, FR. Angelus. Priere aux anges gardiens, pour . 

Quatttor d'insfttniieiiti 1 cordes Partitioii — 75 

Parties s^parte 2 « 

LUZZATTOfF. Trio pour Piano, ^lon et Violciicelle 

Op. 37 5 75 

LUX, F. Fantasie für Pianoforte, Haraonium und Violine 
(oder Violoncell) über Motive aus der Oper »yZ^ 

Käthclun von Heilbronn*^ comp. u. arr. 6 — 

' RÜBNER, CORNELIUS. Trio für Pianoforte^ Vioüne 

und Violoncell. Op. 9 4 75 

S6AMBATI, G. lor Quintuor (Fa-min) pour Piano, 3 

Violons, Alto et Violonccllc. Op. 4 . n. I3 
' ae Quintnor pour Piano, 2 Violons, Viola et 

Violonoelle. Op. 5 n. i7 — 

* Quartetto per dne ^olft^ Viola e Violoncello. 

Op. 17 Partition 8<» n. 3 50 

Parties s^par^es n. 50 
STEJNBACH, FR. Septett für Oboe, Clarincttc, Horn, 

Violine, Viola, Violoncell und Pianoforte 19 75 

VERDI, G. Quatuor en Mi-min, pour 2 Violons, Viola 

efcVioloncelle. Partition et Parties s^aröes . . n. 12 — 
VIERUNG, G. Trio f&r Pianoforte, V]ollne:und Vio* 

löncdL Op. 51 , , , 10 50 

VINK, H. Trio för Pianoforte,Vlo]lne nnd^oloncell. Op.2 8 75 
"^LKMANN, R. Drittes Quartett (G-dw) ftr 2 "Colinen, 
Fttr Viola i Viola und Violoncell. Op. 34 . . Stimmen 7 — 
FBr inoloiic¥*«r^c^ Quartett (E-moll) lUr 2 Violinen, Viola und 

Violoncell. Op. 35 ...... . .Partitur 4 — 

Stimmen 7 — 
\& Quartett (F-moU) für 2 Violinen, Viola 

16 D xVioloncell. Op. 37 Stimmen 5 — 

^Quartett (Es-dnr) f&r 2 Violinen, Viola 
^^kmcdL Op. 43 . .... Stimmen 7 — 
FBr eine Singstimme nuC-dor) f&r 2 A^olinen, Viola und Vio- 

a. mit französischem Ta|>, 62. Partitur 2 — 

b. mit deatschem Tex Stimmen 3 — 

(F-dur) für 2 Violinen, Viola und 

-»T., , V Op. 63 , . . Partitur 2 50 

NlDelungen-^ ^ ^ stimmen 4 - 

Mit Benutzung flde. (D-moll) für 2 Violinen, Viola, Vio- 

B solo und Bass. Op. 69 . • .Partitur 2 — 
FBr In£uiteiie4ifiiiik Stimmen 3 50 

FBr das Pianoforte aerlled Ar Viola, Violoncell und Pianoforte. 

76 2 — 

Harfen Oarinette imd Horn 2 _ 



D 



Ferner erschien : ' 

G. Sgambati: 

M Pf 

i«f Quintiior (Fa-min.) pour Piano, 2 Violons, Viola ' 

y et Violoncelle Op. 4 ..... , n 12 

2® Quinhior pour Piano, 2 Violons, Viola et Violon- 
celle. Op. 5 n i7 

Preliide et Fugue pour Piano seul. Op. 6 . . * -3 

2 Etudes de Concert pour Piano seid. Op. 10* * 

Nr. I. En Re-bemol maj. I 2C 

Nr. 2. JCn Fa-dieze min. 17? 
Fogli Volanti, Album de 8 morceaux pour Piano seul 

'2 * 

Gavotte pour Piano .seul. Op. 14 ^ 

— id. Edition simplifiee * ' \ 2c 

Concerto pour Piano et Orchestre. Op. 15* Partition 15 50 

Parties d'Orchestre 18 50 
V >» » » Arrangement pour 

^' deux Pianos par l'Auteur Q co 

Symphonie pour grand Orchestre. Op. 16. Partition 13 

Parties d'Orchestre 27 25 

— id. Arrangce ä 4 mains par l'autcur. . 10 7 c 
Serenata de la Symphonie. Op. 16. Partition et 

Parties separdes 27c 

— id. Arrangee ä 2 mains * \ 

Quatuor pour 2 Violons, Viola et Violoncelle. Op. 17. 

Partition . . . n. 4 _ 

. Parties separees n. 6 — 

Quattro Pezzi per Pianoforte Op. 18. 

Nr. I. Preludio. j 

I „ 2. Vecchio Minuetto. . 12^ 

„ 3- Nenia i co 

4. Toccata. ... * ' 

Melodie de Gluck, transcrite pour Piano seul 



- 75 

, ^. c avec. acc. 

de Piano par H. Grünfeld. j 



— id. Arrangee pour Violoncelle avec. acc. 



Canti per una voce (English Words by F Corder) 

Nr. I. Visione (a Vision) * j 

„ 2. Gare luci, Nocturna (Lovely Eyes) . * 12? 
„ 3. Tu sei i)roprio come un fiore, (Thou'rt like 

a tender flowret) I 

„ 4- Priere (An appeal) ,25 

Tre Notturni per Pianoforte. Op. 20 . . " * , _^ 

Nr. I. H-molI (si-min.) . , 

„ 2. C-dur (sol) , 25 

V 3- Cmoll (Do-min.) ^ l\ 

suite in 5 Sätzen für Pianoforlc — 

MAINZ, B. SCHOTT'S SÖHNE. 



Pin . v^oogle 



In unserem Verlage erschien : 

Die Abeitener einer Nenjalifsilaciit. 

Komische Oper 



von * j 



Richard Heuberger. ^ 

fr 

Orchester- Partitur — — 

Orchester-Stimmen — — 

Chor-Stimmen — — 

Klavier- Auszug mit Text n. lo — 

Textbuch mit Dialog 11.-50 

Arrangements für Klavier : ^ 

BEYER, Repertoire Nr. 124 i 25 

GRAMER, Potpourri Nr. 192 i 50 

IIEUBEKGER, Introduction, Balletrausik und Schluss- 

walzcr des 2. Aktes 2 25 

„ id. zu 4 Händen ... 3 — 

SMITH, Ees Aventures d'une nuit de S. Sylvestre, Fan- 

taisie. Op. 213 2 25 

• 

Für Klavier und Violine : ; 

w 

RITTER, 2 Morceaux sur des motifs de l'Opera . . . 3 — 
In Vorbereitung : 

Für Gesang : 

Ständchen für Baryton : „Vom Himmel grüssen still herab" — — t 
Romanze für Sopran: „Ein Häuschen sah ich in Reben 

versteckt" — — 

Arie für Alt: „Schmucker Wald wo blieb Dein Grün" — — 

Arie für Sopran: „Wollt' ich klagen, wollt' ich weinen" — — 

Gesangswalzer für Sopran: „Glühende Lüfte" ... . — — 

I 



MAINZ, B. SCHOTT'S SÖHNE. 



Druck von F. A. Brockh.ius in f-ripzii^ 
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